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2 Inland. 

Berlin, 4. April. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Prinzen Friederich von 
Schönaich ⸗Carolath die Erlaubniß zu ertheilen, 
den ihm von dem Herzoge zu Sachſen⸗Meiningen ver⸗ 
llehenen Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Orden 
unehmen und zu tragen. — Se. Maj. der König 
haben es geruht, dem Königlich Sächſiſchen 
Wirkt e Freiherrn v. Carlowitz, und 

dem Gro . 4 Sachſen⸗ Weimarſchen Staatsrath 
Thon den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem ka⸗ 
ſholiſchen Pfarrer und Erzprieſter Wurm zu Kreuzen⸗ 
dorf, im Regierungs⸗Bezirk Breslau, den Predigern 
Schmidt zu Kratzig, in der Synode Köslin, und 
Meinhoff zu Mörz, in der Superintendentur Belzig, 
er dem Oberförſter Meinhold zu Pödeliſt, im Regierungs⸗ 
Bezirk Merſeburg, und dem Bürgermeiſter Kay ſer zu 
Sangershauſen den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem Knecht Stahrow beim Brandenburgiſchen Land⸗ 
an Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Polizei⸗ 
Sergeanten Ludwig zu Lauban, im Regierungs⸗Bezirk 
Liegnit, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu ver 
heihen. f „ 
Abgereiſt: Se. Excellenz der Generals Lieutenant 
und Commandeur der Garde = Infanterie, v. Röder, 
1 nach Neu⸗Strelitz. 


* Zur Veroollſtändigung der Nachrichten über die Ver⸗ 
änderungen in der Armee, in Nr. 76 der Bresl. Ztg., 


5 ſchellen wir mit, daß Se. Maj. der König den General⸗ 
Major von Strang II., bisherigen Komman⸗ 


danten von Neiſſe, mittelſt Cabinets⸗Ordre vom 30ſten 
März zu Allerhöchſtihrer Disposition geſtellt haben, da 
berſelbe dieſen Wunſch in Rückſicht ſeiner Familienver⸗ 
häͤltniſſe geäußert hatte. Zum Beweiſe Allerhöchſtihrer 
Gnade (fo lauten die könſgl. Wort) haben Se. Maj. 
den Herrn v. Strang II. zum General Lieutenant er⸗ 
nannt. 0 


* Berlin, 4. April. (Privatmitth.) Unfere Kö: 
wigim iſt von ihrem Unwohlſein fo weit wieder herge⸗ 
ſtellt, daß Höchſtdieſelbe geftern an der königl. Mittags⸗ 
tafel Theil nehmen konnte, wozu auch der König von 

Hannover, der Graf von Naſſau mit ſeiner Gemahlin, 
fo wie die Prinzen und Prinzeſſinnen mit höchſtihren 

Kindern geladen waren. — Unſer neuer Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr v. Bülow, hatte 
. bereits vorgeſtern eine Audienz bei Sr. Majeſtät. — 

59 Der General v. Krauſeneck, Chef des Generalſtabes 

e, ſo wie der General von Grolmann in 

e u die höchſte preußiſche Decoration, nämlich 
den ſchwarzen Abdler⸗Orden in Brillanten, erhalten haben, 

und der General⸗Lieutenant After, General-Inſpekteur 
der Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, 
fo wie der General Lieutenant v. Luck, General⸗Inſpek⸗ 
teur des Militair⸗Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Weſens 
der Armee, auch Präſes der Ober⸗Militair⸗ Examina⸗ 
nioons⸗Commiſſion, zu Generalen der Infanterie ernannt 
worden fein. — Trob der vielen Wohlthätigkeits⸗An⸗ 
ſtalten, zu denen auch mehrere große Waiſenhäuſer ge: 
hören, reichen letztere bei der täglichen Zunahme der hie: 
figen Einwohnerzahl nicht mehr hin, um die verlaſſenen 
Saifen alle aufzunthmen. Wie man hört, wird nun 

ein neues großes Waisenhaus mit Allerhöchſter Geneh⸗ 
migung errichtet werden, wozu ſchon die Summe von 
400,000 Relr. angewieſen fein fol. — Großes Auf: 
ſehen erregt eine erſt kürzlich von einem, deim Hiefigen 
bopographiſchen Bureau beſchäftigten Subaltern⸗ Offizier 
erausgegebene Brochüre: „Die Verbeſſerung und Stel⸗ 
lung der Subaltern⸗ Offiziere“, worin die Grundideen 
| vor den bisherigen Anſichten völlig abweichen. Der 
Verfaſſer möchte nämlich ein Brurlaubtenſpſtem einge: 


hr 


„ 


® 


führt wiffen, wonach einem Offizier, wenn er 10 Jahre 
im ſtehenden Heere gedient, die Erlaubniß ertheilt würde, 
mit dem halben Solde auf einen Urlaub von 10 Jahren 
abzugehen, während welcher Zeit es ihm geſtattet werden 
ſoll, ſich anderweitige Verhältniffe zu gründen. Indeß 
beſteht ſein Avancement im Regiment fort, wobei es 
ihm freiſteht, zu jeder Zeit wieder in ſeine Stelle einzu⸗ 
rücken. Dadutch nun glaubt der Verfaſſer eine ſchnel⸗ 
lere Beförderung der jüngeren Offiziere zu erzielen, 
und den Vortheil zu erlangen, 
mit tüchtigen dienſtthuenden Offizieren verſehen wird. 
Wir zweifeln ſehr, ob dieſes Syſtem Anklang findet. — 
Profeſſor Ranke, welcher an die Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Direktors Spilleke, als Direktor des Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Gymnaſiums fo wie der Neal: und Eliſabethſchule 
aus Göttingen berufen wurde, iſt heute in ſeinen neuen 
Wirkungskreis getreten. Vor einigen Tagen hat dieſer 
Gelehrte die Ehre gehabt, dem Könige perſönlich vorge⸗ 
ſtellt zu werden. Seit 14 Tagen werden Meyer⸗ 
beer's „Hugenotten“ unter Aufſicht des Komponiſten 
von dem Perſonale der königl. Oper fleißig einſtudirt. 
Faſt täglich finden Proben ſtatt. Wie man hört, wird 
die Oper am 15. Mal zum ene . g zur Auffüh⸗ 
rung kommen. — Morgen iſt hier für die nächſten 4 
Jahre die letzte Verlooſung von Staatsſchuldſcheinen, 
zur planmäßigen Tilgung, im Betrag von 1.328, 200 Rtl. 

Für die diplomatiſche Welt iſt ein Miniſterial⸗ 
Reſcript vom 26. Febr. d. J. von allgemeinerem In⸗ 
tereſſe. Daſſelbe legt den Paragraphen 46 des An⸗ 
hangs zum A. L. R. Th. I. Tit. 13. §. 117, welcher 
ſich auf alle von preußiſchen Geſandten, Reſidenten ıc, 
an auswärtigen Höfen in Privatangelegenheiten ausge⸗ 
ſtellten Urkunden bezieht, dahin aus, daß die angeführte 
Vorſchrift auf die von Geſandten c. atteſtirten Voll: 
machten zu befchränfen iſt, um auf dieſe Weiſe den im 
Auslande befindlichen. Preußiſchen Unterthauen die Bes 
ſtellung von Bevollmächtigten zum Betriebe ihrer Yei- 
mathlichen Rechtsangelegenheiten möglichſt zu erleichtern; 
keinesweges legt jener $. den Geſandten im Allgemeinen 
die Befugniß zur Aufnahme von Handlungen der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit bei. 

Die Leipz. Allgem. Ztg. enthält folgende zwei Arti⸗ 
kel aus Berlin: 1) Da hat der König ſein Volk mit 
einem Gewinne von 12 Mill. Thlrn. üderraſcht! Ge⸗ 
gegen 100 Mill. Thlr. Staatsſchuldſcheine werden 
am Anfange des nächſten Jahres von 4 auf 3 ½ Proc. 
Zinsfuß herabgeſetzt, fo daß alſo von 4 Mill. Thlrn. 
jährlich eine halbe Mill. Thlr. erfpart wird, was in Zin⸗ 
fen ausgedrückt den Werth von 12 Mill. Thlrn. bilder, 
Dieſe 12 Mill. Thlr. ſind, wenn nicht früher, jedenfalls 
vom 1. Jan. 1847 an gewonnen, denn je nachdem man 
die Staatsſchuldſcheine vor dem 30. Juni, 31. Juli oder 
31. Aug. d. J. zur Convertirung einreicht, erhält man 
eine baare Summe von 2, 1½ oder 1 Proc., die durch 
höchſtens vierjaͤhrige Erſparung von ½ Proc. jährlich 
erſetzt wird. Und dieſer Gewinn des Staates findet ohne 
Verluſt für die Beſitzer der Staatsſchuldſcheine ſtatt. 
Die 3½ Proc. Zinſen tragenden Pfandbriefe ſtehen jetzt 
102½ Proc., die 4 Proc. Zinſen tragenden Staats⸗ 
ſchuldſcheine 104 ½ Proc. im Curs. Jeder Beſitzer von 
Staatsſchuldſcheinen kann ſich vor dem 30. Juni d. J. 
2 Proc. baar auszahlen laſſen, fo daß die 3 ½ Proz. 
Zinſen tragenden Staatsſchuldſcheine dann zum Curs von 
102½ Proc. ihren jetzigen Preis haben. Wer nicht 
umwandeln will, mag ſich den Betrag ſeiner Forderung 
bezahlen laſſen, wie es der Staat vertragsmäßig ſtets 
verlangen kann; es find jetzt fo viele Eiſenbahnlinien 
zum Bau vorbereitet, daß man leicht und im Inland 
eine Gelegenheit zum Wiederanlzgen des Capitals fin 
det. Selbſt wenn Viele, was nicht zu erwarten iſt, da 
fie dann die Prämie von 2 Proc. aufgeben müßten, die 
Convertirung verweigern wollten: würde es immer er 
mäßig fein, daß das Geld, was der Staat zur Er⸗ 
bauung der Eisenbahnen beſchaffen kann, durch Privat⸗ 


daß unſere Landwehr ſchehen. 


| Gurfe ſtehen, müſſen Preußens 3½ Proc. Zinſen teh 


teute angelegt werde. Jedenfalls werden die 2 Mil 
Thlr. Prämie, welche vor dem 30. Juni zur Auszal 
lung kommen, den Unternehmungsgeiſt beleben. 
Gewinn für den Staat ohne Verluſt für die Staatge 
gläubiger und mit Begünſtigung hochwichtiger Unterneh⸗ 
mungen iſt der Charakter dieſer Maßregel, und 
fo geräuſchlos in einem Augenblick eintritt, während | 
ropa anderweitig beſchaͤftigt iſt, erhöht ihr Verdienſt 
wenig. Binnen drei Monaten iſt die mie ge 
So lange hat England in Oſtindſen und China 
und bei den Unterhandlungen mit den Vereinigten Stag 
ten zu thun; Frankreich kann einſtweilen an nichts den⸗ 
ken, als an die Auswahl der Deputirten, von 88 
im nächſten Luſtrum regiert werden ſoll; „De in * 
hat Eiſenbahnen decretirt. — Ein Punkt im Con⸗ 
verſionsplan iſt jedoch minder klar. Wen a . * 
keine Verlooſung vornehmen? Den rtheil 2 
ſtörten Sicherheit im Genuſſe des Cursagio gewährt die⸗ 
fir Termin nicht; dazu iſt er zu kurz. Daß die ver⸗ 
tragsmäßige Tilgung während dieſes Zeitraums durch 
Ankauf bewirkt werden muß, dürfte aber jedenfalls eine 
unnöthige Mehrausgabe verurſachen, denn fo lange Enge 
lands 3 Proc. Zinſen tragende Conſols 90 Proc. im 


gende Staatsſchuldſcheine Pari überſchreiten. — 2) Die 
Mafregel der Convertirung der Staatsſchuldſcheine * 
in 3½ proc. Papiere bildet ſeit geſtern, wo fie bekannt 
wurde, das allgemeinſte Tagesgeſpräch. Sie kam nich . 
unvermuthet und doch im höchſten Grade plötzlich. Seit 
Jahren war davon die Rede; die Vorgänge mit der 
Reduktion der Pfandbriefe, der Stand des Zinsfußes 
und dergl. hatten von ſelbſt darauf vorbereitet. Doch 
wußte man andererſeits, daß der Antrag ſchon mehrfach 
gemacht, berathen, zurückgewieſen und namentlich vom 
verewigten Könige entſchieden verneint worden war. Daß 
neuerdings die Angelegenheit ſo ſchnell ihrer Reife zuge⸗ 
führt worden, ahnte Niemand, und an der Börſe wie 
im Publikum war die Ueberraſchung gleich groß. In 
ſo fern iſt der Schritt allerdings mit lobenswertheſtem 
Ernſt und Geſchick geſchehen; man hat offenbar finan⸗ 
ziellen Ausbeutungen des Publikums den Weg ab⸗ 
ſchneiden wollen, und dies ſcheint durchaus geglückt. 
Selbſt in dem ſchwierigern zweiten Theile der A 
gabe, nach Publikation des Schrittes einen plö 
lichen Fall des Curſes zu vermeiden: dies iſt theils dur 
bedeutende Ankäufe, welche Bank und Sechandlung eben 
geſtern auf der Börſe im Auftrag des Staates gemacht, 
theils durch die begleitenden Milderungsmaßregeln einer 
Prämie von 2, 1%, und 1 Proc., einer vierjährigen 
Ausſetzung der Verlooſungen ꝛc. geſchehen. Das Wie 
des Schrittes iſt alſo unbedingt gut zu heißen; anders 
ſteht es jedoch mit dem Ob. Das Kapital, welches 
auf dieſe Ait in feinen Zinſen reduzirt wird, beträgt 
99 Mill.; die jährliche Differenz der Zinſen mithin 
etwa 500,000 Thur. Auf die Kräfte des ganzen Lan⸗ 
des vertheilt, iſt die Summe gering; fällt fie aber auf 
die Schultern der Kapitaliſten, die ihr Vermögen in diz⸗ 
ſen Fonds angelegt haben, ſo drückt ſie ſehr hart. Die 
Staatsſchuldſcheine find wegen der kleinen Appoints, in 
denen fie zu haben find (bis 25 Thlr.), am mei 

in die Hände einzelner Beſitzer übergegangen. Viele 
kleine Kapftaliſten, beſonders Frauen, haben ur Ya 
Befisthum in dieſen Papieren angelegt, einmal, weil es 
eine Zeit gab, wo dies auch mit Vortheil geschehen 
konnte, dann auch, weil das Papier am leichteſten für 
die Handhabung Geſchäftsunkundiger iſt. Die pon, 
durften nicht einmal an den betreffenden Kaſſen erhoben 
courfirten oft ſchon Monate vor 


werden, ſondern ſie 
ihrer Erhebung als vollgültiges Papiergeld, in 
ſolches angenommen. f 


8 Kleinkauf als 
aber hatte dieſes Papier aber eine Art Zwan⸗ 

Es hätte ſich unmöglich (da es nicht wie die Pfandbriefe 
eine Hypothek, ſondern nur das öffentliche Vertrauen 
zu ſeiner Baſis hat) auf dem Cours von 4—5 Prog, 
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über Pari erhalten, wenn nicht alle Cautionen gerade 


nur in dieſen Papieren hätten beſtellt werden müſſen, und, 
eine Hauptſache, es den d Ne ſchafsgerichten nicht ein⸗ 
geräumt worden wäre, die 1 der Minorennen darin 
anzulegen. Dieſe Maßregel hatte überhaupt viele Nach⸗ 
theile; bei den anſehnlichen jährlichen Verlooſungen war 
der Fall ſehr Häufig, daß die Zinſen des Kapitals durch 
Ziehung des kepräſentitenden Staatsſchuldſcheins auf ein 
Jahr verloren gingen. Viel portheilhaftere und gewiß 
eben ſo ſicher zinstragende Papiere, z. B. die jetzt eine 
ſo weſentliche Rolle fpielenden Prioritäts⸗Aktien, waren 
dagegen den Pupillen geſetzlich verſchloſſen. Zu jeder 
Zeit haben dieſe Einrichtungen im Publikum Widerſpruch 
9 Jetzt fühlt ſich das Harte derſelben für alle 
Die, welche vorzugsweiſe ihr Vermögen auf ſolche Art 
angelegt fihen mußten und jetzt um 12 ½ Proc. ihrer 
innahmen plötzlich verkürzt find. Ueberdies, das Ka⸗ 
Pital iſt anſehnlich; wenn die Mehrzahl es vorzöge, die 
Rückzahlung zu fordern! Und falls irgend eine öffent⸗ 


lic iſis einträte, wie fie 1841 drohte: würde dann 
ni n unverhältnigmäßiges Fallen des Papiers erfol⸗ 
gen, das noch im Jahre 1823, alſo acht Jahre nach 
den Kriegserſchütterungen Europa's, zu 75 Proc. zu 
kaufen war? Doch jede Sache hat ihre guten Folgen. 


o hoffen wir denn, daß dieſe umfaſſende Zinsreduktion 
Kapitaliſten beſtimmen werde, ihr Geld mehr und 
mfichtig der Industrie, namentlich den Eifenbahnen, zu⸗ 
zutdenden. Den erſten Vortheil daraus möchte die Ber⸗ 
lin⸗Frankfurter Eiſenbahn ziehen, die nun wohl ihre An⸗ 
leihe von 600,000 Thalern zu 3%, Proc. bewerkſtelli⸗ 
gen wird. 
Der Hamburger Correſpondent enthält folgende aus 
Berlin ihm zugegangene Zuſchrift: „Der Artikel im 
unparteiiſchen Correſpondenten vom 23. März. üb er 
hier geſchehene Taufhandlungen veranlaßt mich, ei⸗ 
ner wohllöblichen Redaktion zu bemerken, daß die am 
5. März bier getauften Perſonen weder gebrechlich war 


ken, noch daß irgend einer von ihnen auch nur den ge⸗ 


ringſten Nachtheil an feiner Geſundheit von dieſer Hand⸗ 
lung erfahren hat, daß ſie vielmehr ſämmtlich wohlauf 
und ben find, wie Menſchen auf Erden es ſein kön⸗ 
nen. 

appellire, glaube ich, daß Sie dieſer Berichtigung eine 
Ste derſelben nicht verſagen dürfen, und zeichne 


hiochachtungsvoll: G. W. Lehmann, Paſtor der hieſt— 


gen Baptiſtengemeind e.“ 


Das Scheitern des niederſchleſiſchen Eiſen⸗ 


bahnprojetts, welches mit fo ſehr vielen Unannehm⸗ 


lichkeiten verbunden war und deſſen nähere Umſtände, wenn 
auch nicht mit 


Beſtimmtheit ausgegeben, doch als 
nicht unglaubhafte Mittheilungen aus guter Quelle, frei⸗ 
ich auch vergrößert durch falſche Gerüchte, im Pu⸗ 
blikum umliefen, fordern eine Art Genugthuung. 
Sie ſoll, hören wir, darin beſtehen, jenes Bahnpro⸗ 
jekt nun wirklich zur Ausführung zu bringen, indem der 
Staat mit ſeinen Kräften hinzutreten will. Die 
Seehandlung will, dem Vernehmen nach, für 2 Millio⸗ 
nen Aktien darauf zeichnen. Da ſich mit dieſem Pro: 
jekt auch eine Bahn nach Poſen und zur Verbindung 
von Glogau mit dieſer Stadt vereinigt, ſo hat der 

Ausſchuß des Landtags im Großherzogthum Poſen den 
Antrag in Anregung gebracht, daß der Antheil des 

beabſichtigten Steueterlaſſes von 1½ Mil: 

lionen für das ganze Land, welcher auf das 
Großherzogthum Poſen mit etwa 180,000 
Thalern fallen würde, zur Garantie der 
einer Eiſenbahnlinie, die Poſen 
Hauptſtadt verbände, verwendet 
werden möchte. Ein gleicher, ſehr ausführlich bear⸗ 

beiteter Vorſchlag eines hieſigen ausgezeichneten Rechts⸗ 
gelehrten und praktiſchen Staatsmannes ſoll Sr. Maj. 
dem König in Bezug auf das ganze Land eingereicht 

worden ſein, in der Art nämlich, daß dieſe 1% Mil 

lionen, die als erlaffene Steuer Niemanden 

eine weſentliche Erleichterung verſchaffen 
könnten, in ihrer Geſammtheit zur Deckung 
der Intereſſen ſolcher Eiſenbahnlinſen verwen⸗ 
det würden, die ſich nicht aus ſich ſelbſt zu er⸗ 
halten im Stande find, Nimmt man den noth⸗ 


1½ Proc. an, fo würde man mit dieſem Quan⸗ 


a Zuſchuß, der durchſchnittlich erforderlich wäre, 


ein Kapital von 150 Millionen als Zuſchußka⸗ 
für Eiſenbahnlinien verzinſen; rechnet man dazu 
250 Millionen durch Privatkraͤfte verwendetes, das ſich 
5 verzinſt, ſo hatte der Staat ein Kapital 
von 400 Mill. disponibel, was nach einem 
Anſatz von 250,000 Thlen. für die Meile 
1600 Meilen repräfentiren würde. Bei ſol⸗ 
chem Umfang der Eiſenbahn-Unternehmungen wäre das 
vollſtändigſte Netz für den ganzen Staot herzuſtellen; 
die öſtlichen Provinzen würden dis an ihre äußerſten 
Grenzen mit dieſem wunderbaren Belebungsmittel aller 
Kräfte des Verkehrs und der Induſtrie verſehen werden 
können und die Anknüpfungen mit allen bedeutenden 
Linien des Auslandes ließen ſich ausführen. So fe 
gensreich können die 1½ Millionen Steuern, 
die der Staat nicht bedarf, werden, während 
fie ſich als blos erlaſſe ne Abgaben wie Waſ⸗ 
ſertropfen im Sande perlieren würden. Und 


pital 


ndem ich an das ſchöne Prädikat Ihrer Zeitung. 


* 


* 5 a * * 8 Pe EM I: 
wir d e daß bi den wenigen Jahren der Staat im 


Stande ſein würde, in Folge der durch Kommunikations⸗ 
Mittel erhöhten Induſtrie und dadurch geſteigerten Staats⸗ 
einkünfte das Doppelte dennoch wirklich an Steuern 
zu erlaffen, falls nicht eine neue Verwendung zur Ber 
beſſerung inländiſcher Zuſtände, z. B. Urbarmachung 
großer Strecken trefflichen noch unkultivirten Bodens 
vorzüglicher erſchiene. (A. A. Z.) 
Königsberg, 30. März. Es geht hier ſeit eini⸗ 
gen Tagen das gewiß nicht ganz grundloſe Gerücht, daß 
unſere Stadt in eine vollſtändige Feſtung verwandelt 
und die Arbeiten noch in dieſem Sommer begonnen 
werden ſollen. Der Eindruck, den dies macht, iſt na⸗ 
türlich ſehr verſchieden. Die Harmloſen härmen ſich 
ſehr bei dem Gedanken, daß die erſt ſeit kurzem recht 
gedeihenden Anlagen auf den, was Fortifikation betrifft, 
höchſt unbedeutenden Stadtwällen, die faſt unſere einzige 
Promenade bilden, wieder eingehen und daß ſogar die 
ſogenannten Hufen, Sommerwohnungen mit Gärten vor 
dem Steindammer Thore, Beſeſtigungswerken Platz ma⸗ 
chen ſollen. (L. Z.) 


Trier, 29. März. Sicherm Vernehmen nach ſoll 
der Papſt die Verzichtleiſtung des Herrn Kanonikus 
Arnoldi auf ſeine Wahl als Biſchof von Trier ange⸗ 
nommen, und die von der Regierung ernannten neuen 
Domherren beſtätigt haben. Unſer Bisthum dürſte 
alſo nun bald wieder beſetzt werden. Ob aber Hr. Ar⸗ 
noldi nunmehr als persona grata wird in die Wahl 


mit aufgenommen werden können, iſt nicht geſagt. 
(Rh. Ztg.) 


Deut ſchla ud. 


München, 31. März. Geſtern Abend nach? Uhr 
wurde in der Allerheiligen Hofkirche durch den Erzbi⸗ 
ſchof Fehrn v. Gebſattel die Trauung Ihrer k. Hoh. 
der Prinzeſſin Adelgunde von Baiern mit Sr. K. Hoh. 
dem Erzherzog von Oeſterreich, Erbprinzen von Modena, 
Franz Ferdinand vollzogen. Hierauf hatte der Salut 
tröne und das Banket ſtatt, alles in der Art, wie es 
dasldiesfalls erfchienene Programm vorſchrieb. Die Pracht, 
die unſer Hof bei dieſen Vorgängen entfaltete, war eine 
wahrhaft königliche. Aber eefreulicher noch als der Anz 
blick dieſes Strahlenmeers von Diamanten war das 
ſtille Glück, das ſo unverkenn dar aus dem Antlitz der 
hohen Braut und ihres fürſtlichen Bräutigams leuch⸗ 
tete. Dieſen Abend Feſtvorſtellung im Hoftheater. — 
In verwichener Nacht ſtarb hier der Staatsrath im 
aufßerordentlihen Dienſt, Conſtantin Freiherr v. Wel⸗ 
den, früher Präſident des Oberappellationsgerichts, ein 
verdienſtvoller Staatsbeamter. Auch der Generalmajor 
und Brigadier der Iten Armeediviſion, Gallus Nickels, 
ein ausgezeichneter Offizier, iſt, eingegangenen Nachrich⸗ 
ten zufolge, mit Tode abgegangen. (A. A. 3.) 


Stuttgart, 30. März. Heute Morgen ſtarb in 
Folge eines Herzſchlages der Geh. Legationsrath Freihr. 
v. Wirſing, königl. ſächſiſcher Miniſterreſident, im 
66ſten Altersjahre. Bereits unter der vorigen Regie⸗ 
rung accredititt, hat derſelbe einen großen Theil feines 
Lebens hier zugebracht. 


Wiesbaden, 31. März. Auf Spezlalbefehl Sr. 
herzoglichen Durchlaucht eröffnete heute der herzogliche 


Staatsminiſter die diesjährige Verſammlung der 


Landſtände mit einer Rede, in welcher derſelbe unter 
andern die Landſtände von der Vermaͤhlung der Prin⸗ 
zeſſin Marie zu Naſſau mit Sr. Durchl. dem Hrn. Für⸗ 
ſten von Wled in Kenntniß ſetzte; ferner daß in dem 
Conſeriptionsgeſetze einige Veränderungen nothwendig ge: 
worden ſind, welche den Ständen zur Berathung wer⸗ 
den mitgetheilt werden; auch daß eine neue Handels⸗ 
und Wechſel-Ordnung denſelben zur Berathung werde 
vorgelegt werden. Zur Schiffbarmachung der Lahn (heißt 
es in der Rede), welche für einen bedrutenden Theil des 
Herzogthums fo wichtig ift, find bereits im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit den betheiligten hohen Regierungen vorberei⸗ 
tende Maßregeln getroffen worden und die von den ge⸗ 
meinſchaftlichen Kommiſſatien an Ort und Stelle vor⸗ 
genommene Unterſuchung berechtigt zu günstigen Erwar⸗ 
tungen. — Gleiche Fürſorge für die Intereſſen des 
Landes, heißt es ſchließlich in der Rede 
niſters, werden Sie, hochzuverehrende und hochgrehrteſte 
Herren, auch bei allen übrigen Zweigen der Verwaltung 
finden, für welche ihnen die Voranſchläͤge in hergebrach⸗ 
ter Weiſe zu übergeben find. — ie werden daraus 
mit Genugthuung erſehen, daß, wenn auch die Verwen? 
dungen zuſammengenommen bedeutend find, der Zuſtan 


unſerer Finanzen dennoch befriedigend iſt und zur Be⸗ 


ſtreitung der Ausgaben, wie im vorigen Jahre, die Er⸗ 
hebung von 3½ Simpeln direkter Steuern genügen 
wird. Den Landtag des Jahres 1842 erkläre ich im 


Namen Sr. Durhl, des Herzogs für eröffnet. 


Frankreich. f 


Paris, 30, Marz. In der geſtrigen Erneuerun 
der Bürenus der Deputirten Kammer hat die 


des Staatsmi⸗ hat 


d reits gemacht, und man glaubt, daß er ſchon in nächſten 
Woche durch die Guillotine hingerichtet werden wird. — 


* 


Opposition wieder eine vollkommene Niederlage erlitten; 
ſämmtlich neuernannte Präſidenten und Sekretaſre der 
9 Bureaus ſind n — Der Geſetz⸗ 
Entwurf den Rückkauf der Canalactken iſt end⸗ 
lich geſtern nach einer mehrtägigen, ſehr unintereſſanten 
Diskuſſion von der Deputirtenkammer mit 146 gegen 
116 Stimmen angenommen worden. 


Die Legitimiſten machen ſich viele Hoffnung von 
den künftigen Wahlen. Sie ſollen entſchloſſen fein, 
ihre Stimmen, wenn fie nicht ſelbſt einen der Ihrigen 
durchzufegen vermögen, nur entſchiedenen Widerſachern 
der Regierung zu geben. Durch eine ſolche Coglition 
der Legitimiſten mit den übrigen Gegnern der jerung 
würde die Zahl derſelben feindlichen Wähler jeden⸗ 
falls um 40,000 Stimmen wachſen. Herr v. ln 
übernimmt, wie es heißt, das Oberkommando über die 
Legitimiſten im bevorſtehenden Wahlfeldzug. Selbſt in 
Paris, wo die Legitimiſten gewiß nicht die Majoritätt 
haben, würden durch eine Coalition dieſer Art 4 der 
jetzigen miniſteriellen Deputirten der Gefahr ausgefeht, 
durchzufallen. Sämmtliche Oppoſitions⸗Fraktionen bll⸗ 
den übrigens Wahlausſchüſſe, obwohl diesmal die Mi⸗ 
niſter einen bedeutenden Vorſprung haben und was ih⸗ 
nen trefflich zu Statten kommt, kein kräftiges Looſungs⸗ 
wort der Oppoſition die Bewegung und Aufregung der 
gleichgültig gewordenen Wähler anfeuert. Das Jahr 
1840 hat der Oppoſition bis auf den unterſten Wähler 
herab geſchadet. May 


Der Gerant des National, Herr de la Roche, er⸗ 
ſchien heute vor dem Aſſiſengericht, um gegen das am 
14. Febr. in einer Preßſache, wobei er verfilmt hatte, 
ſich zu ſtellen, gefällte Urtheil zu proteſtiren. Indeſſſ 1 
hat das Gericht, in Folge des Ausſpruchs der Ju die ‚ 
Sentenz beftätigt und den Geranten des National zu 
einem Jahr Gefängniß und in 4000 Fr. Geldbuße vers 
urtheilt. 2 


Graf Breſſon, der franzöſiſche Botſchafter Frank⸗ 
reichs in Berlin, vermählt ſich in kurzem mit einer rei⸗ 
chen Erbin. Seine vor einigen Tagen erfolgte Ankunft 
in Paris haben wir bereits gemeldet. f 


* 


7 


Die öffentlichen Gebete für die katholiſche 
Kirche in Spanien haben in Folge des von dem Er: 
biſchofe von Paris deshalb erlaſſenen Hirtenbriefes in 
ſäͤmmtlichen Kirchen der Diözeſe Paris begonnen, 

2 9 «%) er - * N 
Belgien. \ 

Brüffel, 20. März. Der „Obſervateur“ meldet 
Vor einigen Tagen ging das Gerücht, daß, wenn das 
Caſſations-Geſuch der Verurtheilten des Kom 
plotts nicht angenommen werden ſollte, ihre Strafe in 
jene der Verbannung umgewandelt werden würde. Nach 
einigen Perſonen wurde die Todesſtrafe in Einſperrung 
umgewandelt werden. Die Citadelle von Huy, ſagt 
man, würde den Verurtheilten als Gefängniß angewie⸗ 
ſen werden. “ 


Schweiz. 

Baſel. Wir haben aus einer zuverläſſigen Quelle 
mit Beſtimmtheit erfahren, daß weder an der Nachricht 
des Pariſer Journals Union catholique, noch an 
des Berner Cotreſpondenten in der Augsb. Allg. Zig, 
bezüglich einer angeblichen Mittheilung von Seite Oeſter⸗ 
reichs, irgend etwas Wahres iſt. Der Herr Bundes⸗ 
Präſident hat wenigſtens bis jetzt, den 28ſten März, 
weder eine mündliche, noch eine ſchriftliche Mittheilung 
der Art von dem K. K. öſterreichiſchen Geſandten er⸗ 
halten. — Dagegen lieſt man in der A. S. 3, Letzte 
hin hat Herr Frank, erſter Sekretair der öſterreichiſchen 
Geſandtſchaft, eine Note dem Herrn Bundes + Präfiden- 
ten eigenhändig überreicht. (D. P. A. 3.) 


> 


Italien. 1 

Nom, 20. März, Der Gouverneur von Rom 
at in den letzten Tagen die geſammte geheime 
und öffentliche Polizet aufgeboten, den Mörder 
des Ritters Palin ausfindig zu machen, und die 
wachſamen Sbirten haben ihn bereits entdeckt. Ex iſt 
ein Antiquitätenhändler, von dem der Ermordete in frü- 
herer Zeit oft etwas gekauft hatte. Sein Prozeß iſt be⸗ 


Es iſt heute abermals durch den Generalvikar ein päpſt⸗ 
liches Edikt bekannt gemacht, welches die Einwohner 
Roms und ſeiner Umgegend ermahnt, den für das Ju⸗ 
biläum angeordneten geistlichen Funktionen beizuwohnen. 
und fur das Seelenheil der Spanier und für den Zu⸗ 
ftand der katholiſchen Kirche zu beten. Dafür werden 
die Indulgenzen in ampla forma verheißen. Da noch, 
immer keine Ausländer erſcheinen, welche an der Feier 
des Jubiläums Antheil nehmen möchten, fo iſt die Dauex 


* 


Tag zu Tag mehren. Mit dieſem Menſchen kann die 
europäifche Diplomatie nicht gehen — er weiß weder 
ſein Land noch deſſen Verhältniſſe zu den auswärtigen 
Mächten zu würdigen. Sein Urthell iſt geſprochen; es 
handelt ſich nur noch darum, ob er noch in dieſem oder 
im nächſten Monat fallen müſſe. (A. 3. 


Afrika. 
Algier, 20. März. Man bereitet eine große Ex⸗ 
pedition gegen die Bevölkerung des Chelif vor. Die 
Königlichen Prinzen, die Mitte April in Afrika erwartet 
werden, wollen Theil daran nehmen. Aus Bona meldet 
man, daß die Scheiks, welche zu einer Unterredung mit dem 
General Randon hierher gekommen find, auf ihrem Rück⸗ 
wege ermordet worden find. Dies Ereigniß wird eine 
Expedition nothwendig machen. 8 
Philippeville, 19. März. In der ganzen Pro⸗ 
vinz Konſtantine herrſcht fortdauernd Ruhe, und bald 
kann der europäifhe Handel in dieſem Lande bedeutende 
Fortſchritte machen. Unſere Stadt vergrößert ſich auf 
eine faſt unbegreifliche Weiſe, die Häufer ſteigen wie 
durch Zauber aus der Erde. Die Straße nach Kon⸗ 
ſtantine iſt vollkommen ſicher, und wir ſtehen mi 
Stadt in dem lebhafteſten Verkehr. 


* Breslau, 6. April. > m 1 
n 8 


zu können. Aber die Staatsmänner waren der Mei⸗ 
nung, daß eine zu ſchnell und blindlings unternommene 
Umgeſtaltung der alten Monopole nicht nur in Aegyp⸗ 
ten, ſondern auch in jedem andern Lande mit Schwie⸗ 
rigkeiten und Hinderniſſen verknüpft ſein würde. Ich 
hatte mich daher bei meinen Berathungen mit den Her⸗ 
ren Konſuln dahin ausgeſprochen, daß ich zu diefer Re⸗ 
form nur ſtufenweiſe ſchreiten könne, und daß ich mir 
ſchmeichelte, bald durch unverhoffte Erfelge das Vertrauen 
der Ungläubigſten zu gewinnen. Sechs Monate ſind 
ſeitdem noch nicht verſtrichen und ſchon iſt, Baumwolle 
ausgenommen, der Handel mit allen Getreidearten und 
ägyptiſchen Ackerbauerzeugniſſen frei gegeben, und alle 


beſſelben durch daſſelbe Edikt bis zum 4. 5 
gert worden. — Prinz Friedrich von Preußen iſt 
geſtern, von feinem Adjutanten v. Vietſch begleitet, von 
Neapel hierher zurückgekehrt. Heute erſchien derſelbe mit 
ſeinem Oheim, dem Prinzen Wilhelm, in der Sir⸗ 
ktiniſchen Kapelle, der Einſegnung und Vertheilung der 
Palmen durch den Papſt beizuwohnen. Prinz Luitpold 
von Baiern und die Söhne des Don Carlos empfingen 
die Preußifchen Prinzen in der Fürſtenloge der Sixtina. 

a (Epz. Ztg.) 


Dsmaniſches Neich 


Konſtantinopel, 16, März. Die Geſchäfte häu⸗ 
fen ſich bei der Pforte. Am 12ten d. M. langte hier] Monopole find abgeſchafft, wiewohl die Herren Conſuln 
das Dampfſchiff „Nil“, von Alexandrien kommend, mit | in ihrer Note bloß die Aufhebung des Monopols auf 

Sami Paſcha und 10 Mill. Piaſtern hier an. Die | Häute und geiftige Getränke erwähnen, die fie ihren ei⸗ 
Depeſchen, die er überbrachte, veranlaßten noch denfelben | genen Anträgen zuſchreiben. — Es iſt frellich wahr, 
nal außerordentliche Divans⸗ Sitzung, welcher der | daß man über bie Baumwollenverkäufe noch nicht ver⸗ 
Sultan beiwohnte. Es ſollen höchſt wichtige Gegen⸗ fügt hat; da man indeß jetzt jedes meinem aufrichtigſten 
ſtände zur Berathung gekommen fein, Mehmed Ali] Streben fürs allgemeine Beſte entgegenſtehende Hemmniß 
wünſcht die alte Schuld zu reguliren, erklärt aber zu⸗ zu beſeitigen ſucht, ſo hatte ich beſchloſſen, ſeiner Zeit den 

gleich, daß er unmöglich alle ihm aufgebürdete Laſten HH. Gen.⸗Konſuln amtlich anzuzeigen, daß nächſtens unb 
5 tragen könne, wenn ihm nicht vergönnt werde, einzelne | zwar ſobald die Unzukömmlichkeiten, welche von den 
1 Monopole beizubehalten; er bittet ferner, da der Eng⸗ freien Baumwollverkäufen erwachſen könnten, gehoben 
liſche und Defterreichifche General⸗Conſul nicht dulden | fein werden, dleſer Artikel ebenfalls frei fein ſolle, um 
wollten, daß er, obgleich den Handels⸗Traktaten, welche] den Verblendetſten zu zeigen? daß die Beſchützung und 
dieſe Nationen mit der Pforte abgeſchloſſen, zuwider, auf Aufmunterung des Handels künftig den einzigen Gegen⸗ 
alle eingeführte Waaren eine Nachſteuer von 2 Prozent | ftand meiner Sorgen bilden werden. — Ich erſehe mit 
lege, daß die Pforte ihm ein Aequivalent dafür an dem | Bedauern aus der Note der Herren Conſuln von Eng⸗ 
Tribut abzuziehen erlaube, denn außerdem könnte er un⸗ land und Oeſterreich, daß der theilweiſe Widerſtand von 
möglich feinen Verbindlichkeiten gegen den Sultan nad: | Seite der Agenten und untergeordneten Beamten fie an⸗ 
kommen. Aus dieſem Grunde auch frage er (Mehmed ſcheinend an meinen guten Geſinnungen zweifeln ließ, 
4 4 ob der Unterhalt des von der Türkei geforder⸗ 


welche ich, gemäß meiner Antwort an den Hrn. Oberſt 

ten Egyptiſchen Hülfscorps aus dem Schatze des Sul⸗ Barnett vom 27. Silkide, an den Tag gelegt hatte. 

tans hergegeben werden ſolle, oder ob Egypten dieſen | Die fo oft ſelbſt in den civiliſirten Ländern vorkommen⸗ 

beftreiten und von dem Tribut in Abzug Has ſolle?] den Beiſpiele könnten zur Genüge beweifen, daß Agen⸗ 
ee (Lpz. Ztg.) 


Fe ten und untergeordnete Beamte entſchuldbar feien, wenn 
Das Journal des öſterreichiſchen Lloyd ent⸗ 


f ſie ſich nicht ſchnell genug mit einem neuen Syſteme 
hält nachſtehende Kundmachung des k. k. öſterreichiſchen vertraut machen. — Wahrſcheinlich haben unſere Freunde, 
General⸗Conſulats in Aegypten: „Nachträglich zu dem | den vollſtändig glücklichen Erfolg dieſes neuen Syſtems 
Umlauſſchreiben vom 5. d. M., wodurch die hier woh- durch gewiſſe Andeutungen vorausſehend, das Verdienſt 
nenden verehrlichen öſterreichiſchen Kaufleute von der an deſſelben ſich zuſchreiben wollen. Ich wüßte ſonſt ihrem 
die ägyptiſche Regierung gerichteten Zuſchrift, betreffend | Einſchreſten keine andere haltbare Deutung zu geben. 
die Vollziehung des Handels Traktates von 1838 in In Erwägung der obigen gewiſſenhaften Auseinander⸗ 
Kenntniß geſetzt wurden, wird nun von Seite dieſes k. k. 


. ſetzungen darf man nun den Traktat von 1838 als 
Generalconſulats denſelben mitgetheilt, daß Se. Hoh. Me- wirklich vollzogen anſehen. — Kurz, die Note der Herren 
hemed⸗Ali Paſcha mit feinem heute von Sr. Er: 


Conſuln von Oeſterreich und England beſteht auf der 
orten; Boghos Juſſuf Bei erhaltenen Reſcript d.] Aufhebung des Eingangszolls von 2%, als Vergütung 
d. Schubra, 26. Moharrem, Folgendes bekannt des Schadens, welchen einige Kaufleute in Folge der 
macht: 1) daß der Handel mit allen Erzeugniſſen des Schwierigkeiten von Seiten der Agenten und öffentli⸗ 
Aügyptiſchen Bodes freigegeben ſei und ſaͤmmtliche Moͤno⸗ | hen Beamten bei der Vollziehung der erhaltenen Be⸗ 
pole abgeſchafft werden. 2) Daß für jetzt nur Baum- | fehle gelitten haben könnten. -Wiewohl es keiner neuen 
wolle ausgeſchloſſen ſei, in deren Beziehung Se. Hoheit | Beweiſe bedarf, daß Mehmed Ali ein Mann von Wort, 
** ſich die amtliche Anzeige vorbehalte, daß der Verſchleiß] und feine Loyalität über jeden Verdacht erhaben ſei, fo 
92 dieſes Artikels aufs eheſte frei gegeben werden folle, for 
1b die demſelben für jetzt beſtehenden Hinderniſſe be⸗ 
fein werden. 3) Daß die früher in den Zolläm⸗ 
vorgekommenen unangenehmen Streitigkeiten nur 
deem Mißpverſtändniſſe der mit dem neuen Syſtem noch 
nicht vertrauten Zollbeamten zuzuſchreiben ſeien, und end⸗ 
iich 4) daß Se. Hohelt, um zu zeigen, daß Sie nicht 
. ließlich in ihrem Intereſſe zur Vollziehung des 


Preußen, ſeine Verfaſſung, ſeine Verwaltung, 
Verhältniß zu Deutſchland. Von Bü lo 
Cummerow. Berlin 1842. 

(Zweiter Artikel.) Rz 
Nicht anders als in unſerm erſten Artikel vom 29. 

März knüpfen wir auch heute unſere Betrachtungen von 

neuem an die Worte an, welche der Verf. S. 80 ſel⸗ 

ner Schrift ausſpricht, an die Worte: „Es giebt in die⸗ 

„ſem Augenblick keinen Gegenſtand von größerem Inter⸗ 

„eſſe für das Land und ſeldſt für Deutſchland, als die 

„Emwickelung der peußiſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit.“ 1 

Auf das Intereſſe Deutſchlands haben wir bereits hin? 

gewieſen, jetzt wollen wir auch das Intereſſe ins Auge 

faſſen, welches das Land, wit alle, ganz abgeſehen von 

unſern Beziehungen zum gemeinſamen deutſchen Vater⸗ 

lande, an der Entwickelung unſrer Verſaſſungs Angel N 

genheit haben, oder doch haben ſollten. mE 

Weiſt aber jede Entwickelung auf ein Vorhandenes, a 

auf einen Anfang, einen Keim zurück, deffen eigenthüm⸗ 

liche Natur alle Stadien feines Wachſens bald mehr 

bald weniger, aber doch immer in nicht gleichgültiger 

Weiſe bedingt: datirt auch unſere Verfaſſungs⸗Angele⸗ 

genheit nicht von heute, von geftern: iſt fie kein Kind 

einer augenblicklichen Aufregung, wie einige vorgeben 

möchten — — ſo lohnt es ſich auch wohl der kleinen 

Mühe, noch einmal zurück an ihre Wiege zu treten, ſich 

zu vergegenwärtigen, in welcher Zeit, in welcher Lage 4 

des Staats der Gedanke an eine neue Verfaſſung Preu⸗ * 

ßens zum erſtenmale hervortrat, wer ihn zuerſt öffentlich 

ausſprach. s 4 

Es war eine ſchwere, aber doch zugleich auch eine 
große Zeit, an die wir erinnern. Eine ſchwere, denn 

das alte Preußen war ſo eben nach kurzem, aber ſchmer⸗ 

zensreichem Todeskrampfe dahingefahren, äußerer Druck S 

und innere Noth laſteten auf der Nation — eine große, 

denn, dem unſterblichen Phönix gleich, erhob ſich der 

Staat faſt in demſelben Moment des Todes zu neuem 

Leben, ein neues Preußen regte bald feine jugendlich⸗fri⸗ 

ſchen Glieder, und nach kurzer Nacht tagte hellleuchtend { 

die Morgenröthe einer beſſern Zukunft. 

In dieſen Jahren der größten äußern politiſchen Er⸗ . 
niedrigung und der größten innern geiſtigen Erhebung, Fe 
ten den Zollbeamten die Weiſung gegeben wurde, die als die Grundlagen unſers heutigen Staatsorganismus 

Einforderung des Eingangszolls von 20% aufzuheben, gelegt, die reale Staatsfreiheit der geſammten Nation 

und Se. Hoheit erklärt habe, daß alle egyptiſchen Er: durch die Anerkennung der Freiheit der Perſonen, de : 

zeugniſſe, mit Ausnahme der Baumwolle, frei gekauft Eigenthums und der Gewerbe, der Gleichheit vor dem 
und ausgeführt werden dürfen, mit dem gleichzeitigen Geſetz und in Tragung der Staatslaſten u. ſ. f. begrün⸗ 

Beifügen, daß die bisher beſtandenen Monopole aufge: det wurde: als man die Nation zunächſt in untern 

hoben worden ſind. — Baumwolle betreffend, theilte ſtaatlichen Kreiſen zu einer Selbftbethätigung an den all⸗ 

der Paſcha dem Generalkonſulate mit, daß der Handel | gemeinen, öffentlichen Dingen (lelf- government) zu 2 

damit ebenfalls eheſtens freigegeben werden ſoll. Ich zulaſſen begann: als man durch alle dieſe Reformen 5 

habe die Ehre u. f. w. Alexandrien, 14. März das ſittlich höhere Selbſtbewußtſein eines allgemeinen 

1842. (gez.) J. L. Stoddart.“ Staatsbürgerthums ſelbſt bis in die untern Sphären . 
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habe ich dennoch, um zu zeigen, daß der neue Tarif 
nicht ausſchließlich in meinem Intereſſe in Thätigkeit 
geſetzt worden ſei, an die Zollamtvorſteher die Weiſung 
erlaffen, die Erhebung des fraglichen Zolls von 2% 
zu verſchieben, bis die deßhalb angeregten Beſchwerden 
aufgehört haben werden. — Beeilen Sie ſich, meine 
gegenwärtige Antwort den Herren Conſuln von Oeſter⸗ 
reich und England mitzutheilen.“ 

Das königl. Großbritanniſche General: Konfulat in 
Alexandrien hat ſeinerſeits nachſtehendes Umlaufſchrei⸗ 
ben an die britiſchen Kaufleute daſelbſt erlaſſen: „Das 
Generalkonſulat Ihrer britiſchen Majeſtät beauftragt 
mich, Ihnen anzuzeigen, daß von dem Paſcha von Egyp⸗ 


12 


neuen Tarifs veranlaßt worden ſei, den Zollamts⸗Vor⸗ 
ſtehern den Befehl ertheilt habe, die Einforderung des 
Entſchädigungszollis von 2%, fo lange zu verſchieben, 
bis die in dieſer Hinſicht anhängigen Beſchwerden beſei⸗ 
igt fein werden. Alexandrien, 12. März 1842, — 
Im Auftrage des k. k. Gubernialraths und Generals 
Conſuls (gez.) Gödel, k. k. Kanzler.“ 
Dias in obiger Kundmachung erwähnte Schreiben 
des Statthalters von Aegypten an Boghos Bei aus 
Schub ra, vom 26. Moharrem 1258 (8. März 1842) 
lautet, wie folgt: „Die Ueberſetzung der Collectiv⸗ 
der Herren General⸗Conſunn Barnett und 
urin vom 21ſten laufenden Monats in Bezie⸗ 
f bie Handelsfreiheit und die Zölle des neuen 
ft mir zugekommen und ich habe davon Kennt: 
niß genommen. — Wiewohl ich ſchon längſt meine An⸗ 
ſichten und Meinungen über den Handel in meiner Ant⸗ 
wort vom 27. Sitfide (19. Januar) in dieſer Angele⸗ 
A genheit dargethan habe, ergreife ich doch gern jeden ſich mir 
DdDardietenden Anlaß, mit Beſtätigung und Wiederholung 
des früher Geſagten, meine Gedanken in dieſer Bezie⸗ 
hung zu entwickeln. — Ich gehöre nicht zu jenen, 
welche die Unzukömmlichkeiten des Monopols für den 
Scat und die Bevölkerung in Abrede ſtellen. Im Ge⸗ 
gentheſle erkenne ich ſelbſt an, wie ſehr ein ſolches Sy⸗ 
fern dem Gedeihen des Landes und der Wohlfahrt feir 
ner Bewohner im Wege ſei. Es bedarf keines Bewei⸗ 
ſes, daß daſſelbe nur durch den Drang der Umftände 
oder durch die unglücklichen Landes verhältniſſe in Aegypten 


nothwendiger Weiſe herbeigeführt worden fei, Ich war ſtets 
auf die Ab 


. ſchaffung bedacht; allein ernſte äußere Ange⸗ 
N legenheiten nahmen meine ganze Zeit ſo ſehr in An⸗ 
ö Pin, daß ich an dieſem Vorhaben nicht arbeiten | 


Sir Sttatford Canning, der die wegen des Beneh⸗ bürgerlichen Geſellſchaft herab zu verbreiten bemüht war, 
mens Tayar Paſcha's gegen den Biſchof Alexander früs und es in Summa darauf ankam, an die Stelle des 
her erhobene Klage hatte fallen laſſen, nimmt, nachdem Egoismus und der Paſſivität, in welcher die Nation i 5 
er jetzt die Anerkennung des Biſchofs erwirkt hat, feine | Verhältniß zum Staate geboren, erzogen und groß ge⸗ 
Beſchwerde wieder auf, fügt noch eine neue hinzu und worden, und an welcher das alte Preußen eigentlich zu 
verlangt für beide Genugthuung. Die neue betrifft fol⸗[Grunde gegangen war — in allen Bürgern ein leben⸗ 
genden Fall. Hr. Wood, der engliſche Konſul in Da⸗ dig⸗unmittelbares Intereſſe für den Staat und feine Ver⸗ 
maskus, hatte im vergangenen Monat einen Erpreffen | hältniffe zu erwecken, ein Intereſſe, welches nicht nut 
von Damaskus nach Beprut mit Depeſchen abgeschickt. paffiv, ſondern auch aktio ſich zum Vaterlande zu vers 
Dieſer ward von den türkiſchen Soldaten auf dem Wege halten, alſo zu Thaten und Opfern fähig ti — — da⸗ 
gefangen, für einen Spion angeſehen, in Folge deſſen male, in dieſen Geburtsſtunden des neuen Preußens war 
hart mißhandelt und nach Damaskus zurück geſchickt. s (der innere Zuſammenhang macht ſich ſelbſt klar), 
Da Hr. Wood von dem Seriasker Muſtapha Muri daß die Regierung zum erſtenmale auch das Prinzip der 
Paſcha keine Genugthuung erhalten konnte, fo fab er formalen mn als ein in der Zukunft zu keali⸗ 
ſich genöthigt, ſich an den hieſigen großbritanniſchen Bot⸗ ſirendes 8 daß ſie die Abſicht faßte, und zu⸗ 
ſchafter zu wenden, um dem Uebermuth der Türken, die erſt ſelbſt ausſprach; „der Nation eine zweckmä⸗ 
bereits in den Prozinzen den von Konſtantinopel ar „big eingerichtete Repräſentatio Lin den Pro: 


beonnte und daher die Ausführung vertagen mußte. Im den Wind wohl zu beurtheiten wiſſen und ſich nun ge⸗,vinzen, als für das Ganze, zu geben.“ (Geſek⸗Samm⸗ 
beorigen Jahre erbte, Gol lob. der Verwicklungen von | gen die Franken Ales erlauben zu bürfen glauben ein lung 1810, p. 31.) 2 * 3 
außen überhoben, fi N der Lag! feinen | Wenige Monate noch, und es find ſeſt den Erlaß 


dieſes Edikts vom 27. Oktober 1810 volle zwei und 


92 thun. So lange Inet Mehmed Pa 
0 
dreißig Jahre verfloſſen, ein Zeitraum großer Exeigniſſe, 


ſten behält, werden ſolche Klagen höchſtens für ein⸗ 
zelne Säle witfem fein, aber ihre Zahl wird ſich von 
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meine Gedanken der Han heit wi men und 
x meine alleſten und aufrichtigften Wünſche verwirkll 
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folgenreicher Veränderungen, welche alle nicht ohne den 
mannichfaltigſten Einfluß auf die Entwickelung unſerer 
Verfaſſungs⸗ Angelegenheit bleiben konnten und blieben, 
Nicht durch alle ihre Stadien können wir hier dieſe 
b Entwickelung begleiten, nicht allen jenen verſchiedenen 
Einflüſſen nachgehen, die ſo weſentlich ſie bedingten, aber 
erlaubt wird uns ſein darauf aufmerkſam zu machen, 
wie die eigenthümliche Natur des Anfangs der Frage 
auch neben jenen Einflüſſen auf ihren weiteren Fortgang 
wirkte. Hatte es nämlich damals gegolten, alle Kräfte, 
welche in der Nation ſchlummerten, die geiſtigen nicht 
weniger als die materiellen, zu wecken und für die 
Wiedergeburt des Staates aufs höchſte zu ſpannen; war 
gleich anfangs die Regierung ſelbſt es geweſen, welche 
den Gedanken an eine National-Repräſentation zuerſt 
anregte, zuerſt ausſprach — fo ward dieſer Gedanke von 
ihr als das ruhige „Gleichmaaß der Tage“ ſich wieder⸗ 
hergeſtellt, als andere Anſichten von einzelnen Erſchel⸗ 
nungen der Zeit beſtätigt erſchienen, als hier durch die 
Männer der Regeneratſonsperiode temporär an Geltung 
verloren, zwar nicht aufgegeben, aber ſeine Realiſirung 
doch immer wieder in die Zukunft geſtellt. (G. S. 
1815. p. 103 — 1817. p. 67 — 1820, p. 9 — 
1823, p. 129.) Wir ſind weit davon entfernt, hierin 
‚eine Verletzung des eigentlichen Rechtes zu ſehen, in 
Abrede zu ſtellen, 
ſobald er zu einer richtigern Anſicht und Ueberzeugung 
gelangt zu ſein glaubt, nicht auch die Pflicht habe, die⸗ 
fer feiner neuen gewiſſenhaften Ueberzeugung gemäß zu 
handeln — aber, auch Könige und ihre Miniſter ſind 
Menſchen: Unfehibarkeit verleiht keine irdiſche Macht, 
auch die höchſte nicht: wie die erſte Anſicht eine falſche, 
kann es eben ſo leicht auch die zweite ſein — und dies 
iſt nun eben ein Punkt, an welchem die Nothwendigkeit 
des Inſtituts der Stände ſchlagend hervortritt, der Stände, 
welche zwar allerdings nicht vor allem und jedem Irr⸗ 
thum bewahren, aber doch der perſönlichen, einzelnen 
Ueberzeugung der Fürſten und ihrer Miniſter, mit der 
eben ſo gewiſſenhaften allgemeinen Ueberzeugung einer 
großen, aus dem Vertrauen der ganzen Nation hervor⸗ 
gegangenen Verſammlung ergänzend, vermittelnd gegen⸗ 
übertreten können. Gewiß, auch unter dieſem Geſichts⸗ 
punkt iſt es ein ſchönes Wort, welches am Wiener Con⸗ 
greß Graf Münſter, den niemand einen liberalen Schwär⸗ 
mer zu nennen wagen wird, ausſprach, das Wort: „Der 
König von Großbrittannien iſt unleugbar eben ſo ſou⸗ 
au verain, als jeder andere Fürſt in Europa, und die Frei⸗ 
2 e Volkes befeſtigen ſeinen Thron, anſtatt ihn 
zu untergraben.“ Be 
\ Und die Nation, was that fie? ſprach fie ihre etwaige 
uuoeberzeugung vertrauungsvoll aus? Wir wiſſen es wohl, 
ohne ein geſetzmäßiges Organ für das Ganze verhallen 
einzelne Stimmen; aber dennoch können wir nicht an⸗ 
ders antworten: wie der Gedanke an eine National⸗ 
Repräſentation gleich anfangs nicht in ihr zuerſt zum 
lebendigen Bewußtſein gekommen, von ihr nicht ausge⸗ 
gangen war, ſo folgte ſie auch, nachdem eine im Kern 
der Monarchie keineswegs allgemein getheilte Bewegung 
für die Realiſirung deſſelben mit Ernſt zurückgewieſen 
war, ſie folgte, ſagen wir, im Ganzen und Großen dem 
gegebenen Beiſpiel. Ihre fpäter geſetzlich conftituirten, zum 
Sprechen allein berechtigten Organe, die Provinzialſtände, 
ließen mit ſehr geringen, nicht unbekannten Ausnahmen 
auch ihrerſeits die Frage auf ſich beruhen. — Solcher⸗ 
geſtalt wirkte der Anfang auf den weitern Fortgang ein, 
und gewiß, im Hinblick auf den Zeitraum von 30 Jah⸗ 
ren, der zwiſchen 1810 und 1840 liegt, im Hinblick 
auf das Verhalten der Nation in dieſer langen Periode 
unseres Staatslebens, wird hoffentlich niemand jene oft 
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daß ein unumſchränkter Landesherr, 
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dem Leben der Völker und Staaten, und eben fo wenig 
als der Mündel für majorenn erklärt wird, nur weil 
die Vormundſchaft ſchlecht war, eben ſo wenig zeigt auch 
die Nation ein lebendiges Intereſſe an der Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit nur deshalb, weil die „Verwaltung“ ſich 
jetzt vermeintlich als ſchlecht oder drückend herausſtellt. 

Das aber iſt gerade ein Grundzug, der durch die 
ganze Schrift Bülow⸗Cummerow's gleich dem bekannten 
rothen Faden durchgeht, den wir, ſelbſt auf die Gefahr 
vielfacher Mißdeutung hin, nicht verſchweigen dürfen. 
Denn obwohl der Verf. (S. 109) richtig bemerkt, das 
Volk „muß ſeine Intereſſen ſelbſt vertreten können, wozu 
ihm die Verfaſſung die Befugniß ertheilt“ — ſo iſt es 
doch nicht eigentlich dieſer Grund, der ihn zur Forde⸗ 
rung des völligen Ausbaues unſeres ſtändiſchen Drgas 
nismus führt, ſondern er ſucht die Nothwendigkeit deſ⸗ 
ſelben vielmehr durch einen Angriff auf die „Verwal⸗ 
tung“, vornehmlich auf die Stellung der Beamtenh ierar⸗ 
chen zum Mittelpunkte der Regierung zu erweiſen. Ge⸗ 
wiß, auch wir ſind uns keiner beſondern Vorliebe für 
die Büreaukratie bewußt, und wenn wir hier nicht auf 
die Vorwürfe eingehen, welche der Verf, der Verwaltung 
macht, fo halten wir nur zurlück, um beſſern Sachver⸗ 
ſtändigen nicht vorzugreifen, dagegen aber müſſen wir 
von dem Standpunkte aus, von welchem wir die von 
dem Verk. angeregten Fragen betrachten, uns gleich hier 
entſchieden von der — wir können nicht ſagen edlen — 
Art und Weiſe losſagen, in welcher der Verf. ein all⸗ 
gemeines Mißtrauen gegen die Beamtenhierarchie bei 
dem Mittelpunkte des Staates und der Regierung zu 
erwecken bemüht iſt. In ſeiner ſcharfen und faſt ätzen⸗ 
den Schilderung ihrer gegenſeitigen Stellung tritt es frei⸗ 
lich deutlich heraus, daß die Beamtenhierarchie es eigent⸗ 
lich iſt, welche einzig und allein einen aktiven Antheil 
an unſerm Staatsleben hat, daß fie daher, weil „der 
Monarch und das Kabinet keine ſpezielle Einſicht in alle 
innern Verhältniſſe haben kann“ auch — um mit den 
Worten des Verf. ſelbſt zu ſprechen — eine gewiſſe 


„Diktatur“ ausübt, daß fie „fo oft der eigentliche Sou⸗ 
verain, der Herrſcher nur der Souveränitätsrepräſentant 


fi.” (Vergl. S. 125, 157, 189 u. a. O.) Wir 
verſchmähen die Politik, welche dieſer theilweiſen Verzer⸗ 
rung der wahren Sachlage vielleicht zu Grunde liegt, 
und welche uns nur an den neuerdings wieder aufge⸗ 
brachten Unterſchied der „gebornen“ und der „gekornen“ 
Räthe erinnert, fragen aber den Verfaſſer und unſere 
Leſer, ob das Verhältniß zwiſchen dem Monarchen und 
ſeinen höchſten Beamten in der abſoluten aber zugleich 
ſittlichen Monarchie im zen und Großen ein andres 
fein kann? ob nicht grade die Herſtellung deſſelben der 
Beweis der höchſten Achtung des Fürſten vor Geſetz, 
Recht und Intelligenz iſt, endlich ob wir alle jener fo 


oft jetzt angegriffenen Büreaukratie die Herrſchaft des 
car tel est notre plaisir oder den Einfluß einer Ca⸗ 
marilla vorziehen wollen, die neben den Miniſtern ftände, 
und außerhalb der ſpeziellen Kenntniß der Dinge? 


Es iſt wahr, in dieſem Dilemma bewegen wir uns, 


und unter dieſem Geſichtspunkt iſt es wiederum nur die 
Entwickelung unſerer Verfaſſungsangelegenheit, welche 
vermittelnd eintreten kann. 
Inſtitut, welches die Einheit des Staates auch in dieſer 
Sphäre reptäſentirt, welches man Reichsſtände oder wie 
man ſonſt wolle immerhin nennen möge, kann jene 
„Diktatur“ mildern, die Einſeitigkelt der Büreaukratie 
ergaͤnzen, mit einem Worte, die große, nicht heilbringende 
Spaltung der Nation in eine am Staatsleben aus⸗ 
ſchließlich aktiv theilnehmende Beamtenhierarchie, und die 
zu demſelben ſich faſt nur paſſiv verhaltende Maſſe der 
übrigen Bürger vollſtändig heben. Denn, was iſt das 


Denn nur ein ſtändiſches 
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nachbarten Pfarrgeiſtlichkeit dieſes Feſt durch ein feierli- 


kannt bleibt, können nie Aufnahme finden. * 


Glatz, im April. (Privatmitth.) Am 29. März. 
d. J. wurde zu Schreckendorf bei Landeck das fünfzig⸗ 
jährige eee es daſigen Pfarrers Petrus 
Lux feſtlich begangen, 1 derſelbe bereits am 3. 
März d. J., an dem Tage, an welchem er vor fünfzig 
Jahren die Prieſterweihe empfangen, im Kreiſe der be⸗ 
ches Hochamt gefeiert hatte. Die rührende, herzerhebende 
Theilnahme, welche ſich an dem Feſttage ſelbſt und an 
deffen Vorabende für den 74jährigen jugenderäftigen Ju⸗ 
bilar bei der ſehr zahlreich verſammelten Kirchgemeinde 
und den vielen, theilweiſe aus weiter Ferne herbeigeeilten 
Amtsbrüdern und Freunden des würdigen Jubelprieſters 
ausſprach, bekundete deutlich, daß nicht die Seltenheit 
des Feſtes allein, ſondern vorzüglich die innere win 
des Gefeierten fo hohe Freude erwecken konnte. b⸗ 
rind eines Zeitraums von 48 Jahren hat der gefeierte 
Jubilar das prieſterliche Hirtenamt bei derſelben Gemeinde 
würdig verſehen. — Freundliche, auf ſinnige Weiſe dar⸗ 
gebrachte Spenden der Gemeindevorſtände und der Schul⸗ 
jugend bezeugten deutlich, wie dankbar die Kirchgemeinde 
ſich dem als Vater verehrten Jubelprieſter verpflichtet 
fühlt. Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin 
Albrecht von Preußen, als Gutshetrin der Herr⸗ 
ſchaft Seitenberg und Schreckendorf und Kirchenpatronin, 
beglückten den Jubilar mit einem höchſt gnädigen Glück⸗ 
wunfd Schreiben, welches durch einen prachtvollen ſil⸗ 
bernen Pokal und eine lebenslänglich dauernde Spende 
begleitet wurde, und in welchem ſich die hohe Achtung 
vor den feltenen Tugenden deſſelben ausſprach. 
werthvolles filbernes Erucifix der benachbarten Pfartgeſſt⸗ 
lichkeit und andere von den beiden Herren Kaplänen an 
der Kirche zu Schreckendorf, den Beamten der Herrſchaft 
Seitenberg und den Freunden und Verehrern des Jubi⸗ 
lars demſelben dargebrachte Feſtgeſchenke gaben Zeugniß, 
wie hochgeehrt und geliebt derſelbe von Allen iſt, mit 
welchen er amtlich und außeramtlich in Berührung ſteht. 
Die kirchliche Feier des Feſtes erhielt eine um ſo höhere 
Weihe, als der Feſtredner, Herr Pfarrer Breiter aus 
Reinerz, welcher eine Reihe von Jahren mit dem Ju⸗ 
bilar als Kaplan das Seelſorgeramt an der e zu 
Schreckendorf verwaltet hat, in einer erbauenden Rede 
laut Zeugniß von der ſeltenen Herzensgüte, Pflichttreue 
und Frömmigkeit deſſelben gab, und dem Kreiſe der im 
feierlichen Hochamte für das Wohlergehen des Jubilars 
flehenden Prieſter ein ehemaliger Schüler des Jubilars, 
der Herr Schulen-Inſpektor und Pfarrer Harbig zu 
Landeck, als Feſtordner vorſtand. — Ein gemüthlich 
Mahl ſchloß dieſe ſeltene Feier. 


— 


— 


8 
* 


2. Terme 


Der Einfender der „Anfrage wegen einer 
Stipendienſtiftung“ wird erſucht, ſich der Redak⸗ 
tion, deren Diskretion er ſich verfichert halten darf, zu 
nennen. Artikel, deren Einſender der Redaktion unbes⸗ 


(Berichtigung) In dem Artikel über die Zins rebuktion 
der Staatsſchuldſcheine in Nr. 79 der Breslauer Zeitung fi I 
in der achten Zeile von oben das Wort „nicht“ zu i 


und in der dritten Zeile von unten ſtatt: in dieſem Jahre, x 
„in dieſen Jahren“ zu fegen, “ 


Mannigfaltiges. Be; 


— Sir William Beatty, der Ober⸗Arzt der Flotte 
und des Greenwich⸗Hospitals, iſt dieſer Tage geſtorben. 
Er war Arzt auf der „Vickory“ in der Schlacht von 
Trafalgar und als folder bei dem Tode Lord Nelſons 
zugegen. 1 

— Die Verbrauch des Zuckers hat ſich in Grant: 
reich ſeit 1816 bis voriges Jahr von 24 Millionen bis 


ganze Inſtitut der Stände anders, als eben die geſetz⸗ 
liche Form, in welcher auch das Bewußtſein der ganzen 
Nation über den Staat, ſeine⸗ihre Verhältniſſe und Anz 
gelegenheiten, nicht nur auf private, ſondern öffentliche 
konſtituirte Weiſe zu Tage treten, ſich ausſprechen darf, 
— die geſetzlich konſtituirte Form, in welcher der Mor 
narch mit der Nation und ſie mit ihm ohne die Ver⸗ 
mittlung der Beamtenhierarchie verkehrt: beide Theile, 
die zu einander gehören, die erſt zuſammen ein wahres 
Ganze ausmachen, in eine wahrhaft direkte und unmit⸗ 
telbare Verbindung mit einander treten! „Nicht die 
Schule allein — ſprach der edle Stein als Landtags⸗ 
marſchall auf dem zweiten Provinziallandtage Weſtpha⸗ 
lens im Jahre 1828 — „nicht die Schule allein, ſon⸗ 
dern Theilnahme an den Angelegenheiten des Ganzen iſt 
der ſicherſte Weg zur Vollendung der ſittlichen und gei- 
ſtigen Ausbildung eines Volks.“ 

Können das aber nicht auch unſere Provinzialſtäͤnde 
leiſten? 


auf mehr als 100 Millionen Kilogramme (a 2 Pfd.) 
geſteigert. Zur Heinrichs des Vierten ward der Zucker 


Nation, von Ideologien und abſtracten Theorien fort⸗ 
a eriffen, in leidenſchaftlicher Aufregung die Vetfaſſungs⸗ 
8 | Angelegenheit verfolgt habe: werden nicht viele den „ge⸗ 

wiffen Unwillen“ theilen, mit welchem Herr v. Bülow⸗ 

Cummerow (bei allem Freimuth nicht ohne Nebengedan⸗ 
ken, wie es ſcheint) auf das herabſieht, was „in man⸗ 
d. h. doch wohl 


er * Redensart wiederholen wollen, daß die 


in Frankreich nur in den Apotheken lothweiſe verkauft. 
Im J. 1700 war der Verkauf dieſer Waare bei einer N 
Bevölkerung von 16 Millionen Menſchen ſchon auf I 

Million Kilogramme geſtiegen. 7 
— In Paris überließ eine Mutter ihrem a 5 
Be⸗ 
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2 en Theilen der alten Provinzen“, 
offen heraus geſagt, in der Provinz Preußen ſeit zwei 


rigen Mädchen das dreijährige Schweſterchen 
hütung. Während das Kleine in der Wiege ſch 
die Hüterin fort und holte Zündhölzchen, um dan 
ſpielen. Sie brannte eins an, kam aber damit 
übrigen zu nahe, auch dieſe geriethen in Bec 
und bald ſtand auch die Wiege von geflochtenen Wei 
den in Flammen. Das Mädchen machte zwar Lärnt, 
aber das kleine Kind war nicht mehr zu retten. ˖ 
— Es iſt jetzt für Sachſen eine beſondere Ver⸗ 
ordnung, die Anwendung des Lebensma 
mus betreffend, erlaſſen worden. Sie iſt a 
Entwurf gegründet, den der Profeſſor Choulant, im Na⸗ 
men der vom Miniſterium des Innern beauftragten chi⸗ 
rurgiſch⸗mediziniſchen Akademie, ausgearbeitet hat. Die 
Verordnung beſtimmt, daß nur Aerzten erſter und zwei 
ter Klaſſe die Anwendung des thieriſchen Ma 
geſtattet fein ſoll, und dieſe ſich der nichtärztlit Ma⸗ 
Es zog bei | gnetiſeurs nur als Bu ag dürfen, 6 8 — 
' iemlich ſtarken Süd i n Südweſt nad) | darin die dabei zu machenden Anzeigen an d Bezirks⸗ 
5 wi — erſten, N Extunden dauernden Arzt, die Führung von Tagebüchern ze. angeordnet werben. 
i e war ei tender Donner zu boten, wor⸗ — — — i 
Bunte r ein anhaltender D 0 wei Bite 8. Siehaktion: G.. Be 5 
folgten. Die WE au tr elinde, 8 —. 


ahren in dieſer Beziehung vorging. 8 
Geſtehen wir es alſo nur ein, nur langſam und ſehr 
mählig iſt die Verfaſſungs⸗Angelegenheit ins Bewußt⸗ 
ſein der Nation getreten; bei dem Zustande, in welchem 
ſich unſere Preſſe befand, konnte das auch nicht leicht 
schneller fein. Iſt es jetzt anders geworden? Wir kön⸗ 
nicht Herzen und Nieren aller Einzelnen prüfen, 
* ber der Anklang, welchen die Vorgänge auf den letzten 
preußiſchen Provinzial-Landtagen gefunden, ein Anklang, 
den man verſucht wäre, ein öffentliches Geheimniß zu 
nennen: die lebendige Theilnahme ſelbſt, welche Herrn 

v. Bülow⸗Cummerow's Schrift allgemein angeregt hat, 
ſcheint zu zeigen, daß es anders geworden. Denn ſo 

kurz auch im Verhöltniß zu dem ganzen Buch der Ab: 
ſchnitt „Verfaſſung“ in demſelben erſcheint, fo iſt es 
dennoch dieſe Frage, auf welche der Vetf. auch in allen 
übrigen Theilen ſein N i pe wieder zurückkömmt, 

fie ift der Kern, an den e allgemeine T 

das algen ee em anknüpft. Und nicht 
mit Unrecht! Die „Verwaltung“ iſt gewiß ein ſehr 
weſentliches, aber fie iſt nicht, wie uns Einige überreden 
möchten, das alle andern überragende Hauptmoment in 


Tuliales und Provinzielles. 


Hultſchin, bei der Oppa. (Privatmitth.) Heute 
den 1. April, zwiſchen Y, und ½ 8 Uhr Abends, hat: 
ten wit hier den intereffanten Andlick eines frühzeitigen 


% 


1 3 * Be. Er 


Abends 


Rr. 12, die 


 Bioft für 16,500 Nthl. verkauft werden. 


ER — 


0 Theater ⸗Nepertoire. 
Dionnerſtag, neu einſtudirt? „Die Lebens: 
müden.“ Luſtſpiel in 5 Akten von Dr. 
E. Raupach. Stephan, Hr. Reder, vom 
Stadt⸗Theater zu Hamburg, als Gaſt. 
Freitag, zum Iten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ Romantiſche Oper in 2 Abtheilun⸗ 
gen und 4 Akten. A 
Sonnabend, zum Benefiz für Herrn 
Heckſcher, zum erſten Male: „Der 
Sohn des Fürften.” Trauerſpiel in 
5 Akten von Julius Moſen. 
Sonntag, zum 12ten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ 
Todes- Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Hierdurch erfüllen wir die traurige Pflicht, 


das heute erfolgte Ableben unſers geliebten 


Vaters, des Bibliothekars Wilhelm Schim⸗ 
mel, allen Verwandten und Freunden anzu⸗ 
zeigen. Um ſtille Theilnayme bitten: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. April 1842, 


290000800:0400000098 
Heute Donnerstag den 7. April 


2 
Zweites u. letztes? 


Concert 


(im Musiksaale der Universität) 
Ne von 


Max Bohrer, 
erster Violoncellist Seiner 
Majestät des Königs 
von Würtemberg. 
Einlasskarten à 1 Rthlr. sind 
bei Herrn Cranz zu haben. 
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 

9 Uhr. 
660666000:0000000000 
Die öffentliche Prüfung der Eleven 
meiner Violin-Schule wird am 10ten 
J. M. Vormittags 11 Uhr im Musik- 
'saale der Universität stattfinden. — 


0000009 00000006 


5 Eintrittskarten sind in meiner Woh- 
nung (Hummerei Nr. 39) abzu- 


holen. Moritz Schön. 


ET ET te Ars ehe ee 

Es wird dem geehrten Publikum bekannt 

emacht, daß das berühmte Diorama und 

anorama mit dem großen Wachs figu⸗ 
ren⸗Kabinet nebſt dem lebendigen Nieten 
und der Zwergin in der neu erbauten Bude 
auf dem Tauenzienplatz nur noch bis zum 
April täglich von Morgens 10 bis 
8 uhr geöffnet iſt. Eintritts⸗Preis: 
Erſter Platz 10 Sgr., zweiter Platz 5 Sgr., 


Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälſte. 


Zur gütigen Beachtung. 

Den geehrten Mitgliedern der Breslauer 
istaelitiſchen Gemeinde zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich mein Fleiſchverkaufs⸗ 
Lokal vorläufig Neue Weltgaſſe Nr. 38 
noch habe, und verſpreche, nicht nur vom 
beſten Ju) Fleiſche, welches unter die 
dem jüdiſchen Ritus zukommende Be⸗ 
obachtung geſtellt iſt, ſondern auch zu 
dem möglichſt billigen Preiſe zu liefern, 
und verſichere bei meiner Entnehmung die⸗ 


ſes Fleiſches von den Herren Fleiſchermei⸗ 


ſtern des Geisler⸗Mittels die prompteſte und 
teeifte Bedienung. 
Selig Levinthal. 

Meine Wohnung iſt Kupfer⸗ 
ſchmiede Straße Nr. 38. 

Eokal deranderung— 

Von heute ab — Antenten-Gtraße 

Ne. 4, im goldenen Ring, zwei Treppen hoch 

vorn heraus. Iofepp Heilpern. 
Wohnungs: VBerän erung. 

Meine Wohnung if jet Werderſtraße 

Be. 29: ber und Sede Bete 

e 
— — Conditor Klug e, Junkernftraße 


üte haben anzunehmen, 
* Hoſeus, Maurermeiſter. 


Lokal -Veränderung. : 
Meinen geehrten Kunden ene Anı 
ige, men Puß⸗Hand⸗ 

lung a a Be Straße nach der 


Etage verlegt. 
Hummerei Nr. 45 fe Wespe. 


E 
Ein hieſiges Haus, 
welches 1 biefiges bringt, fol ur 
B Woh⸗ 
— 9 — un di: Ben 
2 den Gommiſſionair S. Militſch, Ob: 

auer Straße Nr. 84. 


* 


Bekanntmachung. 

Es ſoll: 
1) das an der alten Oder gelegene, mit Alt: 
Scheitniger und Vincenz⸗Elbinger Aeckern 
1 Friedwalder Werder, von 
3 Morgen 69 Q.⸗Ruthen Flächenraum, 
welches zur Gräferei und zum Ruthen⸗ 
Ausſchnitt für Korbmacher benutzt wer: 
den kann, und 
die Grasnutzung an den Doffizungen 
und Ufern des Stadtgrabens und der 
Ohlau, ſo wle auf der ſogenannten 
Flügelmelſter⸗Wieſe bei Morgenau, 
im Ganzen oder theilmeife, 
auf die drei Jahre 1842, 1843 und 1844 an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 


2 


— 


Wir haben hierzu auf den 19. April c., — 


Vormittags um 11 uhr, in dem rathhäusli⸗ 
chen Fürſtenſaale einen Termin anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden: daß die der Verpachtung zum 
Grunde liegenden Bedingungen vom I2ten 
April c. ab in der Rathsdienerſtube bei dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug eingeſehen werden 
können. Breslau, den 1. April 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt verordnete: 
Ober⸗-Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


5 Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, die Beſchaffung nach⸗ 
ſtehender, zum Grundbau des neu zu erbauen⸗ 
den General⸗Kommando⸗Gebäudes hierſelbſt er⸗ 
forderliche Materialien, als: 

15,000 Kubikfuß gelöſchten Krappitzer 
Stein⸗Kalk, 
250 Schachtruthen Mauerſand, 
und 835,000 Stück Mauerziegeln, 
im Wege eines Lizt“ations⸗Verfahrens zu be⸗ 
wirken. Für den Kalk und Sand wird daher 
den 11. d. M. und für die Mauerziegeln am 
14. d. M., Vormittags 10 uhr, im Büreau 
der unterzeichneten Verwaltung, Kloſterſtraße 
Nr. 3, ein Bietungstermin flattfinden, wel⸗ 
ches mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird, daß die der Lieferung die⸗ 
fir Materialien zum Grunde liegenden Be⸗ 
dingungen täzlich vorher daſelbſt eingefchen 
werden können. j 
Breslau, den 5. April 1842, 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Waecker. 
Auktion. 

Am 8. April c., Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mittag 2 uhr, follen im Auktionsgelaſſe, Brei⸗ 
teſtraße Nr. 42, gute Meubles, Betten, Lei: 
nenzeug, Kleidungsſtücke und eine Partie Dro⸗ 
guerie: und Farbewaaren öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 31. März 1842. 
Maunig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Anktions⸗Anzeige. 

Künftigen Dienſtag den 12. April wird von 
früh. 8 Uhr ab in der Pfarrwohnung zu 
Schweinern bei Breslau der Nachlaß des ver⸗ 
ftorbenen Herrn Pfarrer Thielmann, als: 
Meubles, Wäſche, Betten, Getreide, Kühe, 
Pferde, allerhand Haus⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
täthe, Bücher, auch einiges Silberzeug, gegen 
gleiche baare Bezahlung öffentlich verſteigert 
werden. i 

Schwelnern, den 5. April 1842. 

Das Executorium. 


Auktion. 

Den 12ten d. M. früh um 10 uhr ſoll im 
goldenen Löwen vor dem Schweidnitzer Thore 
ein leichter einſpänniger Korbwagen mit Sig: 
verdeck verauktionirt werden. 

Breslau, den 5. April 1842. 


Auktions⸗Fortſetzung 
von Feuſtern, Thüren, Röhren, Hohl⸗ 
werken ꝛc. 

Freitag den 8. d. M., Nachmittags 3 uhr, 
wird Aldrechtsſtr. Nr. 14 die Auktion von 
mehreren in dem brauchbarſten Zuſtande ſich 
befindenden Fenſtern, Thüren, Röhren, Hohl⸗ 

Die Beſitzer des unter Nr. 1137 a. und b. 
(Haus⸗Nummer 7) auf dem Ketzerberge hier: 
ſelbſt belegenen Hauſes beabfichtigen daſſelbe 
im Wege freiwilliger Licitation zu verkaufen. 
In ihrem Auftrage habe ich einen Bietungs⸗ 
Termin zum 2. Mai d. J. Nachmittags vier 
Uhr in meiner Wohnung, Schuhbrücke Nr. 8, 
angeſetzt, wo auch die Kaufbedingungen und 
die ſonſtigen, das Grundftüd betreffenden 
Nachrichten von Kaufluſtigen eingeſehen wer⸗ 
den können. 

lau, den 5. April 1842. 
8 * Eugen Müller, 
Juſtiz⸗ Commiſſarius. 


113 e 
ich hiermit meinen 8 


dodo 
Ich wohne jetzt: 
Nr. 34; dieſes zeige 
Freunden ag an. 
ugu 
* „Verfertiger. 
080090000 


mie x een. Wi es im Gewölbe, 
Aitolaltraße kr. 33, * De 


s 


— 


Zi 
eine N Wohnung, beftehend aus Stube 
im Flügelſpielen und 


Beilage zu NE 80 der Breslauer Zeitung 
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in unferem Geſchäfts⸗Lokale auf dem Bahnbofe einen Termin angeſetzt und laden ſachver · 


Das dem Reſtaurateur zu verpachtende Lokal wird der Bahnhofs ⸗Inſpektor Herr 8 
Härche in den Nachmittags ſtunden von 2 bis 3 Uhr Pachtluſtigen anweiſe n, 25 dem auch 


Im Verlage von Carl Cranz in Breslau (Ohlauer Strasse) ist so 
eben erschienen: a 


Galopp Nr. 68. Rs 
Diamanten Galopp 


von 
A. Unverricht. 
Preis 21% Sgr. 

Dieser Galopp ist nach ausgezeichnet schönen Melodien der neuesten Oper 
von Auber „Die Kron-Diamanten‘‘ eingerichtet und wird allen Freunden dieser 
Gattung von Musikstücken besonders gefallen, 

Kürzlich erschienen: ö 
Galopp Nr. 62. Geisterbraut-Galopp. 8½ Sgr. 

Galopp Nr. 61. Zauberkessel-Galopp. 2), Sgr. 

Galopp Nr. 60. Helm-Galopp. 2', Sgr. | r 
Galopp Nr. 59. Lucrezia Borgia-Galopp. 2), Sgr. i 
Galopp Nr. 58. Herzeleid-Galopp, 2½ Sgr. 

Galopp Nr. 57. Steckenpferd-Galopp. 8½ Sgr. 

Galopp Vr. 56. Oberschles. Eisenbahn-Galopp. 9% Sgr. 4 


Lokal⸗Veränderung. 


Einem hohen Adel und geſchätzten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
ich mit dem heutigen Tage mein 


Meubles⸗ u. Spiegel⸗Magazin 


nach der Büttner⸗Straße Nr. 6, erſte Etage, 
in das Haus des Kaufmanns Herrn Ferdinand Scholz verlegt habe. 
Ich erlaube mir, mein ſehr reichhaltiges Lager aller Gattungen Meubles, ſolid 


Spindelauf⸗ 
fägn auf Orehbänke und verſchledenen ande⸗ 


ren Spindeln: 
Breyer, Drechslermeiſter, 
Ai tellder, Bilder» alle Rr, 15, 


Neumarkt Nr. rippen hoch, ift 


und nach neueſtem Geſchmack gearbeitet, einer gütigen Beachtung zu empfehlen. 
Breslau, den 4. April 1842. 2 5 ei ri 5 i 
* * N} ” 2 
H. Dienſtfertig's Strohhutgeſchäft, 
Schmiedebrücke Nr. 10, 
2 erhielt eine zweite Sendung 
Italieniſcher Damen⸗, Herren: und Kinder⸗ 
Strohhuͤte 8 
in allen Qualitäten und empfiehlt ſolche zu bekannten feften Fabrikpreiſen. 4 
Das Tuch⸗ und Kleider⸗Magazin von | 
L. F. Podjorsky aus Berlin, a 
Altbüſſerſtraße Nr. 6, erſte Etage, in 3 Weintrauben, 
erhielt heute einen bedeutenden Transport der neueften engliſchen, franzöſiſchen und Nieder⸗ 
länder Sommer⸗Beinkleiderſtoffe, welche ich zu dem ſolideſten Preiſen hiermit empfehle. Die 2 
neuſten Weſtenſtoffe werde ich binnen 8 oder 10 Tagen erhalten und alsdann nicht erman⸗ &. 
geln, meinen verehrten Kunden davon Anzeige zu machen. Zugleich mache ich auf mein 
Lager fertiger Kleidungsſtücke, nach den neueſten Journalen gearbeitet und zu feſten aber 
billigen Preiſen, hiermit aufmerkſam. * 
Erprobte Haar⸗Tinktur. 
Sicheres und in feiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, 
grauen, gebleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöͤne dunkle Farbe 
zu geben und das Wachsthum derſelben zu befördern. Unterſucht und genehmigt von 
den Medizinal⸗Behörden zu Berlin, München und Dresden. 2 
Preis pro Flacon mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Nfle. 10 Sgr. 
Proben von der vorzüglichen Wirkung dieſer Det ie bei Endesgenanntem 
bereit, woſelbſt ſich für Breslau die einzige Niederlage b t. 
S. G. Schwartz, Oblauer Straße Nr. 21. 
Buchbinder -Gehülfen, 
die im Schnitt-Vergolden vollkommen geüßt 
und Decken⸗Vergoldnen recht ſauber auszu⸗ 
führen im Skande find, und einen moraliſch⸗ 
guten Charakter beſigen, können bei dem Un: 
lernen eas, cuf längere Bde fine 
en. rende beti 
durch die Poft an ie 2 
„Iriedlein in Kratau, | 
eine Miniaturfarben 
in Näpfchen, Honigfarben, engl. Ne BR © 
und Ackerman-Tuschen, "Garmin. und 
Planzeichnenfedern, aufgelösten 65 
span etc, empßeblt zu soliden Preisen 
Alkove nebft Zubehör zu vermirthen und “ b. — A 
N = ‚m Schweidnitzer 
N 


Johanni zu beziehen. Das Nähere beim Haus: 
wirth. 


2 ni b 0 2 1 1 ” 8 2 a x A & 

4 i 8 — 8 4 9 8 i 

1 ; 

15 Bei J. J. Weber in Leipzig iſt erſchienen und in Breslau bei Gra rth und PER Das ¼ Loos Nr. 72339 a. 3. Klaſſe 85. 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20, 0 b 5 a Sraß, Me 5 Güter = Verkauf. Lotterie 1 me e in ec aan > 

* P. E. RRE 2 PAGET. Die im Bomfter Kreife, Pofener Regierungs- ne a gekommen. 

3 e 1 bezirk, eine Melle von Wollſtein, zwei Mei Vor e nkauf w iermit gewarnt. 

3 OESTERREI H. UNGARN. m 3 1 152 drei een = der Oder, 8 F b. 

N i u - 6 uf anbertha ellen von den flößbaren, mit 000 RE 

8 iche sociale und pon- . der Oder in Verbindung fich aten Obta⸗ Ka- zu 4 pot. find gegen pupikarifche Sicherheit 

j ö tische Zur: SIEBENBURGEN. aden Be 9675 Rittergutsherrſchaft — = 5 88 zu — e. 

3 Prei Thlr. N Jablonaſtara oder Wioska genannt, nebſt Zu: anzen o e zu vergeben. Nä⸗ 

IE". a zei 8 Atstorisch- statistisch - politisch debörungen, wird auf * Antrag . heres hierüber erfährt man bei Herrn A. 

3 Reise dureh die Oesterreicehi- beschrieben. Mieleckiſchen Erben, als Eigenthüömer derſel⸗ Gärtner, Hummerel Nr. 28. 

m“, 0 en Btaat 1 Band ben Behufs der Auseinanderſetzung im Wege Rebrlings : Gefuch. 

er a ee 3 e der nothwendigen Subhaſtation verkauft und | Ein junger Menſch, welcher Luft hat, das 

En = Freis 2½ Thlr. reis 4½ Thlr. es ſteyt der Bietungstermin auf den 7. Juni] Tapezier⸗Geſchäft zu lernen, kann ſich melden 


c. früh um 15 Uhr in dem . Ring Nr. 2, im Hofe 3 Treppen. 

3 ya Dt eu 3 Agen 5 > Een 4 . werden 
Morgen, an Wieſen 336 Morgen, an raumer FFK 

Hutung 266 Morgen, an Forſten 5883 Mor⸗ Friſchen ger. Rheinlachs 
gen, an baaren Gefällen 2368 Atlr. — Die em fing. per Poft: 
Taxe beträgt. wenn der nachhaltige Ertrag | ping p Ebriſt. Gottl müller. 
dem ſehr gut beſtandenen Forſt zu Grunde ei 8 a 
gelegt wird, 165,061 Rtir. und wenn bloß] (Zu vermiethen.) Breite Straße Nr. 31, 
der, in den letzten Jahren, wo der Forſt ſehr nahe an der Promenade, eine freundliche par 
geſchont wurde, wirklich ftattgefundene Ertrag] terre Wohnung von Johanni d. J. ab, be: 
zum Grunde ga wird, 141,318 Rtir. . aus 2 Stuben und 1 Kabinet. Das 
Die v. Mieleckiſchen Erben. — r Nr. 48, zwei 
Der W ee . 0 ſebr vor⸗ Nee * A eh ee — 

n un koven ne 
e een een ee lichter Küchenſtube, Keller und Bodengelaß zu 


c. ab, auf anderweitige 6 Jahre in Term. den 1 g 
13. Mai Vormittags 11 Uhr, an den Meiſt⸗ „ zu beziehen. Das 


bietenden verpachtet werden. 
Dr. Mens. Kloſterſtraße Nr. 9 find kleine Wohnungen 

Baldiges Unterfommen hier Siven auf von 40 bis 60 Rthl. zu vermiethen. 
den Fürſtlich von Hatzfeldſchen Adminiſtra⸗ i 
tions + Gütern weifet nach Herr Herrmann] In dem A nd der Schwelb⸗ 
e Kupfer ſchmlede⸗ Straße Nr. 33 in nigerftraße iſt wegen baldiger Abreiſe des jetzi⸗ 
5 . gen Miethers eine Wohnung von 2 Stuben, 
Eine tüchtige Kinderfrau die mir von ihrer ohne Küche, im erſten Stock, entweder vom 
bisherigen Herrſchaft ſelbſt empfohlen wurde, 1. Mai ab oder zu Johanni d. J. an einen 
weiſet nach: au e, ſtillen Miether, ebenſo daſelbſt, im 2. Stock, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 44, 1 Stiege. |? Stuben nebſt Küche und Bodenkammer von. 

Sohanni c. an zu vermiethen. 

0 > ger Ba FP... T 
er mit guten Zeugniſſen verſehen, in einer Angekommene Fremde. 8 
Rum: und Liqucur⸗Fabrik en gros gearbeitet Den 6 an rl. Goldene Sans: Herr 
hat, findet ein fofortiges unterkommen oder Kaufm Jobrſen a. Pull. Hr Graf v Zie⸗ 
zum an Mai, Näheres Schweldnitzerſir. ten a, Ramſtedt. Herr Ober⸗Amtm. Braune 
Nr. 12 im Sewölbe. a. Nimkau. Hr. Gutsb. v. Lieres aus Ste⸗ 
Im faubern Weſpnäden jeber Art empfiehlt | phanshain. Hr. Kriminalrichter Hillmar aus 
ſich zu möglichſt billigen Preſen: Schweidnig. Hr. General⸗Mafor v. Scheliha 
a „Wollmann, a. Hirſchberg. Hr. Major v. Bink a. Ber⸗ 
goldene Radegaſſe Nr. 8, im Seitengebäude, lin. — Hotel de Saxe: PH. Gutsbeſiter 
2 Stiegen. Bar. v. Rothkirch a. Conradswaldau, Schiff 


= een j ner aus Berge Kau r n 
Bischof Nr. 3 neben dem Hotel deſ a. Brieg. — Sr. Feth Hr. Kon: 
Sitefie iſt die erſte Etage beſtehend in fünf] dukt. Gärtner a. Schweidnitz. — Goldene 
Stuben, Küche nebſt nöthigem Zubehör zu] Schwert: Hr. Kaufm. Brunner a, Frank⸗ 
vermiethen und Term, Michaeli c. zu beziehen. furt a. M. — Gelber Löwe: Frau Ma⸗ 
Das Nähere Nikolalſtraße Rr. 79, 1 Treppe. | jorin v. Rothklrch a. Priſſelwig. OH. Kaufl. 
Zwel Stuben, zwei Aitoben und Beigelag Gräupner a. Wartenberg, Morie a. Meſchen⸗ 


bach. — Königs⸗Krone: Hr. Partikulier 
find in der Iten Etage, Nikolaiſtraße Nr. 15, 1 
von Johannt ab, zu vermiethen. Hoffmann a. Gchweibnig. Hr. Gutab. Münd⸗ 


net a. Langenöls. Hr. Dr. Koch a. Rawicz,. 
Wagen Verkauf. — Goldene Löwe: Hr. Gutspächter Ri - 

Neue elegante Chaiſen, Stuhl⸗ und Plau⸗ ter a. Jeſerig. — Weiße Adler: Hr. K. 
wagen ſtehen zum Verkauf, Meſſergaſſe 36. K. Kämmerer Graf v. Nimptſch u. Hr. Bar. 
Zu vermiethen ein Quartier von 7 Plecen, v. Geuſau aus Troppau. H. Kaufl. Bruck 
1 Küche und Beilaß, in der erſten Etage, a. Ratibor, Böhm a. Brieg. — Rauten⸗ 
ferner ein Quartier von 3 Piecen, Küche kranz: Hr. Kaufm. Pniower a. Oppeln. Hr. 
ond 5 0 in der dritten Etage. nee 2 . nr . es 
S rücke Nr. 55, par terre ifchen u a. — rſch: Herr 
ws Uhr. * 1 Geheimer Juſtizrath v. Paczenski a. Streh⸗ 


DDr en. Hr. Kaufm. Runge a. Landsber » 
Eliſabethſtraße Nr. J ift der dritte Stock Paſtoren Böhmer a. r 


von 3 Stuben ic. von Term. Johanni an zu] Slgendorf. Herr Partikuller Colomb a. & 
vermiethen. botka. Herr Wirthſch f r 
— — —— nn afts⸗Inſp. Gerlach aus 
N Wohnungen u Maſſel. Hr. Partikuler Sarpe a. Ofrowo. 

find zu vermiethen im exſten und Iten Stock — Zwei goldene Löwen: Hr. Apothe⸗ 
vorn heraus Schuhbrüde Nr. 59. ter Schmidt a. Münſterberg. Hr. Kaufmann 
DSchmiedebrücke Nr. 12 Hirſchmann aus Kreuzburg. — Hotel de 
iſt von Termin Michaell ab der zweite Stock Silefte: Hr. Kaufm. Flickſchu u. Hr. Kan⸗ 
gu vermieten ken. —— a. er Ra 
8 orff a. ow. N v. e a. 
Peruvianiſche Kartoffeln, polniſch⸗Marchwig, v. Scharff u, 5. Sides 
der Sack W Sgr., ſind auf der Scholtiſel a. ane u Juſtiz⸗Räthin Beyer a. 
e ‚® 5 2 Krelſes, als auch bei paritan, * Bette aus 
mir hierſelbſt abzulaſſen Trebnitz. Hr. iſter v. Rau t aus 
Friedrich Guſtav Pohl, Behle „ Amtsrarh Benden u. 0 

in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 1% 259 eg np 3 

Ju vermietpen und Johannt zu Keziehen | gaufm. Weiz a, Koſel.— Deutſche Haus: 
elne Parterre⸗Wohnun von 3 kleinen Stu. 2 ieut. Simon a. Kniegnig, Hr. Parti⸗ 
ben, Neue Weltgaſſe Rr. 11. Das Nähere v. Langenau a. Schweid nige. 
eine Stiege hoch. | _ Privat» Logis: Nitterplag, 82 Herr 
7 rei zu vermielhen Bald, ober | Ober⸗Amtm. Scha bel a, Korfhlig, Hr. Pa: 
Johannf c. zu beziehen, ift Matthiasſtrabe for Kudale a. Wabnig, Friedrich Wilhelms: 

x, 55. Das Nähere beim Wirth daſelbſt“ Straße 71: Hr. Kondukteur Paar A, Lieg⸗ 
Nr. 66 zu erfragen. niz. — 5 8 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 18 


einiger Verlagswerke 
v 
G. Neimer in Berlin, 


welche im Laufe des Jahres 1841 ee und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch Graſt, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu beziehen find. 


W. Engel, Geschichte von Kypros.. Monographie. 2 Bände. 6½ Thlr. 
Der NI Noth und die Klage. Nach der ältesten Ueberlieferung 
mit Bezeichnung des n und mit den Abweiehungen der gemeinen Les- 
art herausgegeben von Karl Lachmann. 2. Ausg. 1½ Thl. Früher erschien : 
u den Nibelungen und zur Klage Anmerkungen von R. Lachmann. 2 Thl. 
Ludw. Tiecks Gedichte. N. Audgabe m. Portr. 2% Thl. V. -P. 3 Thl. N 
Fr. W. Tittmann, über die Schönheit und die Kunſt. 2% Thl. 
J. L. . i . es. zu C. Ritters Erdkunde von Aſien. Erſter 
ien. . 
v. Roon's Anfangsgründe der Erd⸗, Völker⸗ und Staatenkunde. Ein Leitfaden für Schü⸗ 
ler von Gymnaſten ꝛc. 3 Abtheilungen. ate umgearb. Auflage. 17½ Sgr. 
Auserlesene grieehische Vasenhilder, hauptsäehlich etruskischen Fund- 
orts. Herausg. von Ed. Gerhard, 13—18tes Heft. à Heft 2 Thl. 
Terracotten des Königl. Museums zu Berlin. Herausg. von Th, Panofka, 
= 1—6tes Heft a 8 Taf. 2%, Thl. 
ww; Fr. Aug. von Ammon, Klinische Darstellungen der Krankheiten und Bil- 
8 dungsfehler des menschlichen Auges, der Augenlieder und der Thränenwerk- 
- zeuge. Ir Thl. Fol. 12 Thl. Preis aller 3 Theile mit 55 ausgemalten Kupfer 
tafeln 40 Thl. 2 
" Wilhelm von Hiumbokdt's gesammelte Werke; I. und II. Bd. 4'Thl. 
Fr. Schleiermacher's Grundriß der philoſophiſchen Ethik mit einleitender Vorrede von 
Age: Dr. A. Tweſten. 1%, Thl. a . 
Axrehl für wissenschaftliche Kunde von Russland. Herausg, 
von A. Erman. I. Jahrg. m. Rarten u. Abbildungen. 3% Thl. 
9 von Hogguer, Reise nach Lappland und dem nördlichen Schweden. Nebst 20 
j lithoge. Abbild. schwarz 4 Thik, colorirt 6 Thl. 
5 C. J. B. Karſten's, Handbuch der Eiſenhürtenkunde. 5 Bde. mit 63 Kupfertafeln in 
0 Royal⸗Folio. 30 Tl. 
h 4 Ludw. Ross, Reisen und Reiserouten dureh Griechenland. Ir Theil, mit zwei 


; Karten und Holzschnitten. 1‘, Thl. 
. Adolph Erman, Reise um die Erde dureh Nord-Asien und die beiden Oceane 
Me“ in d. J. 1828, 1829 und 1830. II. Abtheil. Pbysicalische Beobachtungen 2ter 


' 2, Thl 
ö . 
f 5 Dee A Ste Buch von der Weltſchöpfung. Herausg. von J. G. Mill: 
*. 4 — 
. „Müller, Versuch einer mytholog. Erklär, der Nibelungensage; % Thl. 
; Rinder: und Hausmärchen. Geſammelt durch die Brüder Grimm. Kleine Ausgabe, 
| öte Aufl. 7 Rupf. 2 Th., obne Kupf 1% She 
i A. von Freyhold’s Karte zur Alten Geschichte., 20 Sgr. 
A. F. von Stephani's drei oro-hydrographische Karten zu von Roons Leitfa- 
den. Weltkarte n. Mercator. Europa. Deutschland. 1 Thl. 10 Sgr. 
F. A. Piſchon's Weltgeſchichte vom Anfang bis zur neueften Zeit in gleichzeitigen Ta⸗ 
feln für Schulen. 2te ſehr verm. Auflage. 1¼ Thl. 
3 de Wette et Fr. Lücke Synopsis Evangeliorum Matthaei, Marei et Lucae 
e. Parallelis Joan. Pericopis, ed. 2da emend. 1%, Thl. 
2 Jean Paul's ſämmtliche Werke. 5 
eue Ausgabe in 33 Bänden. Subſerſptions⸗Preis pro Band 17¼ Sgr. Dieſelben 
i auf Velin⸗Papfer pro Band 25 Sgr. 
0 Von dieſer neuen berichtigten und vervollſtändigten Ausgabe der Werke Jean Paul's 
iſt bereits der 25ſte Band erſchienen; die fehlenden 8 Bände folgen bis Johannis d. J. 
Der bisher geltende Subſcriptionspreis wird mit dem Eintritt der 650 e Leip⸗ 
ziger Jubilate⸗Meſſe unausbleiblich auf den Ladenpreis von reſp. 22½ Sgr. u. 1 Thl. 
für den Band erhöht. Ein ſchützendes Privilegium der hohen deutſchen Bundes ver⸗ 
ta a damm ſichert dieſe Ausgabe gegen Nachdruck und deſſen Vertrieb. 
on 


W. Zahn schönsten Ornamenten und merkwürdigsten Gemälden aus Pompeji, 
Hereulanum und Stabiae, II. Folge. (Preis jedes Hefts mit 10 zum Theil far- 
bigen Tafeln u. deutschem u. franz, Text 6 Thl. Pracht-Ausgabe 2 Frd’r.) 

erscheint in Kurzem das 5te Heft. Diese 2te Folgereihe von 10 Heften wird 
sicherlich von hier ab in Jahresfrist vollendet sein. Der Inhalt derselben 
bezieht sich wesentlich auf die Ergebnisse der neuen Ausgrabungen im letz- 
ten Jährzehend. Von der ersten Folge in 10 Heften sind noch Exemplare 
vorhanden. 
N Dessen Ornamente aller klassischen Kunstepochen nach den Originalen in 
* ihren eigenthümlichen Farben dargestellt. 6s und 78 Heft mit je 5 farbigen 
. Tafeln. à 2', Thl 7 Hefte 17%% Fi. 


Gaſthof⸗Verkauf. |89 5000008 
* Wee lan sub Nr. 15 zu ge alz⸗Syrup, 

* ide aun be engen ge ji 50840 in Gebinden von 6 Ctr. offerirt a 3½ 

fen. — Näheres if in portofteien Briefen S Nils: pro Str. 

1 eim Eigenthümer, und in Waldenburg bei |.$ C. G. Schlabitz in Breslau. 

Darm Zeuner zu erfahren.. 22 i 
ä — Fenn ſtacten Politur-Spiritus, 

er Créme de sa von. ae Sorten feine Schellack s, fein, 

1 Dieſe aT eee Nafierfeife, welche mittel und ord. Leim empfiehit dilligſt; 

durch ihren dichten und haltbaren Schaum das ſo auch verkaufe um damit zu räumen 
aſtren ſehr erleichtert und das Ausſpringen alle Sorten Conditor⸗Waaren und 


ö n alle 
Saeed a a er., m een 4 Cigarren zum Koftenpreife: 
ee Jof. Kienaſt, 
Botticher u. Comp., 
Parfümerteſabrik, Aing, Naſchmarkt Nr. 56, 7 Sorten Seſher, Giebe, Gandwürfe 
5 N und Getreldefeien, überhaupt jegliche Art PH 


fetzt Nikolaiſtraße Nr. 16 (3 Könige). 
8 eumarkt Nr. 12 
8 iſt ein herrſe 10 85 Quartier von 8 Stu⸗ und Strickarbeit aus Meſſing⸗ und Eiſen⸗ 


ben ꝛc. in der 1. Etage, mit au ne Pfer: | Drath, find zu den billigſten Fabrikpreſſen 711000 we. 8 
Wia Bageiteniten, zu eee dub Scuba Ar. 03 in Meıkaufes Gemälde | Wegen Ie Ant * 2241 De 
1 i zu begehen, Fühetes dafelbſt im ſtets brrtäthig zu bekommen bei J. Sprint: Mittags 13 u 1100 8 5 5 st 1. 7 sul» E 
n | ger eee eee Radmirt, 3 e 0 f 03 6. 3 8 „ Al m 
g 5 be . W N — RT 3 Abends uhr, 20 . 6, 0 1 5, 8 1, 2 AW 3% „ 
5 erica im ro N 3 ) * n a > N — n > 4 
de e e eee T 
Der vierteljährliche Abonnements- Preis 08 tölaner Zeitung in Verbindung mit 1 „Die Scteſtſche rent % M am gieſtgen Ort e 
r di allein 1 Thaler 7% er. fe eon alein to 11 20 Nene Breslauer Zeitung in Verbindung mit ver Schleſſſchen Gprone (inel Porto) 
15 GR, 2 Waaler 17 Sar. die Zeitung ER Thlr., die Green Al © Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intekeſſenten für die Eßtonſt kein Porto angerechnet wird. 


W N 
1 


